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 Berfhärfter Ronilikt zwichen England und Irland 


Ablehnende Haltung zur engliſchen Note in Dublin — Angriffe auf die Regierung im Unterhaus 
Maſſenkundgebungen gegen England — De Valera an das amerikaniſche Volk 


ubli u. 


3 A s 2 
de ea Die engliſche Nate an Irland über die 


in ueides und der Entſchädigungs⸗ 
erden ngen, die am Donnerstag in Dublin überreicht 
Guſses iſt, wurde in einer Sonderſitzung des Vollzugsaus⸗ 
ung erörtert. Die Antwort der iriſchen Regic⸗ 
dteſtet noch nicht abgeſaßt worden. Sie ſoll jedoch 
fen am Sonnabend gleichzeitig in London und Dublin 
ha, elicht werden. Es veriautet, daß die unerhörte 

e der engliſchen Note einen karten Ein⸗ 
ee auf die iriſchen Kabinettsmitglieder 
l 5 habe. Dieſe ſeien jedoch nach wie vor ſeſt ent⸗ 
inn, die Abſchaffung des Treueides und die 
ellung der Entſchädigungs zahlungen 
rchführung zu bringen. Die iriſche Negie⸗ 
end, dat bereits Weiſung zur Vorbereitung der entſpre⸗ 

In Geſetzesvorlagen gegeben. 


D 
8 


daf kellich wurde mitgeteilt, daß der iriſche Landtag ſich 
i lung dine n Fall vor dem 20. April zu einer Sonder⸗ 
cen N 


% erſammeln werde, auch ſei die Eutſendung eines iri⸗ 
agen degterungsmitgliede⸗ noch London zwecks Verhand⸗ 
vorgeſehen. 3 


ke Haba, Im Unterhaus warfen mehrere Abgeord⸗ 


3 Regierung überſtürztes 
on, ul der friſchen Frage vor, Irland ſei eine freie Na⸗ 
N habe das Recht, Verträge abzuſchließen und Ver⸗ 


t 

EN brechen. Im Parlament werde überhaupt keine 

ppagsd heit zur Meinungsäußerung gegeben. Der Regie⸗ 

| Kg „eteter erklärte, einer eingehenden Parlamentsaus⸗ 

gte fi ſtehe nach Oſtern nichts im Wege. Anſchließend ver⸗ 
ch das Haus bis zum 5. April. 


Maſſenkundgebungen in Irland 
lin, Am Oſterſonntag werden in ſämtlichen iri⸗ 
n täbten republitaniſche Maſſenkundge⸗ 
u ſtattfinden, in denen zur Frage der Abſchaſfung 
eides und der Einſtellung der Zahlungen an Eng⸗ 
ellung genommen werden ſoll. 
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e Valera an das ameritaniſche Bolt 


2 aa ES: 
Walt eden. In einer Botſchaft an das amerika giſche 
u rkündet de Valera jeinen unerſchütter li chen 


K 


N 
Bir: 


N. 8 Im Auswärtigen Ausſchuß der Kammer 
wer, am Mittwoch abend der Unterausſchuß Bericht über 
u di gebnis der Untersuchung, die eingeleitet worden war, 


tal isch näheren Umſtünde ſeſtzuſtellen, unter denen die fran 
Godere 8 egierung an gewiſſe ausländiſche Regierungen 
dicht nleihen gewährt halte. Nach Kenntnisnahme dieſes 
de € und nach einem ausführlichen Meinungsaustauſch 
ine 8 ine Entſchließung angenommen, die nichts weiter, als 
e Kue rurteilung der bisherigen Anleihepolitik 
der Fung darstellt. In diefer Entschließung beißt es u. a 
lusſchuß die Unzuträglichreit ſeſtgeſtellt habe, die ſich 
Gewährung von Anleihen ohne vorherige Rücksprache 
ede. uswärtigen Ausſchüſſen der beiden Häuſer ergeben 
Aa Regi wird der Wunjch ausgeſprochen, daß die franzöſi⸗ 
M Ihe terung in Zukunft mit den durch das parlamen⸗ 
ehe d i me geſchaffenen Kontrollorganen zuſam⸗ 
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ud £ 
Nu sven kritisierten die Stellungnahme der Regie⸗ 
un Poli; im „Bopulaire“ greift Leon Blum beſonders 
In een Bemühungen nach einer neuen Anleihe an, die 
An Sn iniſter Bed, der in Paris weilt, gewünſcht wird. 
en * fordere eine Einheitsfront oller Republilaner 
6 e polniſche Anleihe. 1 


0 ve Bizeminiſter Beck bei Tardien 
Ven 8. Der zur Zeit in Paris wetlende volniſche Viſemint 
Ang? = ſich in Begleitung des Außenministers Zalest! 
lande 8 olniſchen Votſchafters Chlanomski zu Tardten 
dere u mit dem franzößſchen Miniſterpräſidenten eine 
nterredung zu führen. Ferner empfing Tardieu den 


und oberflächliches Han⸗ 


England und Irland. 


Kammer gegen Tardien — Vorſtoß der Sozialiſten — Proteſt 
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Konflikt zwiſchen dem Reich 
und Braunſchweig? 


Links: Neichsinnenminiſter, Grbener. — Rechts: Der braun⸗ 


Burg⸗ 


ſchweigiſche Innenminiſter 9 Entgegen dem 
friedenserluß der Reichs regietunz ſoll ii Braufſchweig zu 
Ostern eine Kundgebung der nationalfozialiſtiſchen Jugend 
ſtöttfinden, bei der auch Hitler ſprechen “ wird. "Von. national: 
ſozialiſtiſcher Seite wird die Tagung als geſchloſſene Veran⸗ 
ſtaltung bezeichnet, während andere Parteien darin einen Bruch 
des Burgfriedens 


ſehen und von der Reichsregierung ein Ver⸗ 
bot der Veranſtaltung fordern. 
—— ELLE ETE nnnETeEEETETEREIREELU EEE TE men 
Willen zur Abſchaffung des Treueides, der eine unerträg⸗ 
liche Laſt für das iriſche Volk ſei. In den Vertragsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen zwei Staaten gebe es heuzutage keinen ähn⸗ 
lichen Fall. daß die eine der Vertragsparteien der anderen 
eine Gewiſſensprobe auferlege. Solange der Treueid be⸗ 
ſtehe, könne das iriſche Parlament nicht als Vertretung des 
ganzen Volkes angeſehen werden. Er ſei das Haupthin⸗ 
dernis für das Zuſtandekommen guter Beziehungen zwiſchen 


Gegen die ſranzöſiſche Anleihenpoliti 


gegen eine weitere polniſche Anleihe 


franzöſiſchen Botſchafter in Prag, Nou, den iſchechoflowal!⸗ 
ſchen Gejandien in Paris, Oſus ky, den Finanzminiſter Flan⸗ 
din und den Handelsminiſter Rollin. Bei dieſen Unterredungen 
handelte es ſich um die bereits angekündigte Fortſetzung der 
Verhandlungen über die wirtſchaftliche Donauföderation. 


Polniſche Torpedoboote 
im Danziger Hafen 

Danzig. Am Mittwoch nachmittag liefen die beiden pol: 
niſchen Torpedoboote „Podhalanin“ und „Krakowiak“ 
wieder in den Danziger Haſen ein und machten diesmal mitten 
in der Stadt, und zwar am Kai in der Nähe der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt ſeſt. 

Das Ausſuchen dieſes Anlegeplatzes inmitten einer belebten 
Danziger Hegend iſt als eine Demonſtration aufzufaſſen. Pol⸗ 
niſche Matroſen der Torpedoboote exerzierten an Land, wührend 
an Bord unter den Augen der Danziger Bevölkerung an den 
Geſchützen Uebungen gemacht wurden. 


12 
kunft 
Am die Zuſammen udien macdonald 


Paris. Die aus engliſcher Quelle ſtammende Nachricht von 
einer bevoritehenden Zusammenkunft zwiſchen Tardieu und 
Macdonald wird von amtlicher franzöſiſcher Seite weder 
beſtätigt, noch dementiert. Man betont im Augenblick ledig⸗ 
Aich, daß die Frage noch nicht ſpruchreif ſei. 


Rebell oder Staatsmann? 


De Valera auf dem Scheidewege! 
Die engliſche Preſſe bringt beſorgniserregende Nach⸗ 
richten, daß der neue Präſident Irlands ohne Rückſicht auf 
frühere Abkommen, mit der engliſchen Krone das Tiſchtuch 
in zwei Hälften teilen will, daß er ſeinen republilaniſchen 
Wahlerfolg zu einer völligen Trennung zwiſchen England 
und Irland ausnutzen will. Es iſt kurz vor Oſtern und nur 
wenige werden ſich erinnern, daß 1916 die gleiche grüne 
Inſel „Irland“ im blutigen Aufſtand gegen die engliſche 
Herrſchaft ihre Unabhängigkeit erklären wollte. Sechs Jahre 
ſpäter hat dann Lloyd George den vielbewunderten Schritt 
vollzogen und Irland als unabhängigen Staat im Rahmen 
der engliſchen Weltherrſchaft geſichert, allerdings gegen den 
Willen des heutigen Präſidenten de Valera, der noch Jahre 
hindurch eine ſelbſtändige iriſche republikaniſche Armee 
unterhielt und in wiederholten Auſſtänden den Verſtändi⸗ 
gungspolitikern Cosgrave und Griffith vom Einfluß zu be⸗ 
ſeitigen. Schließlich wurde de Valera doch noch zum Tode 
verurteilt, ein geſchickt durchgeführter Gefängnisüherfall 
brachte ihn in Freiheit und letzten Endes zur Aufgabe der 
dauernden Rebellion auf den Weg zum Parlamentarismus. 
Aber trotz ſchöner Wahlerfolge ging er nicht ins iriſche Par⸗ 
lament, ſondern die Politik wurde doch noch mit Revolver, 
Ueberfall, Brückenſprengung beſtritten. Inzwiſchen aber iſt 
aus den Ruinen des Bürgerkrieges gegen die engliſche 
Fremdherrſchaft in Irland doch Erfolg auf Erfolg Cosgraves 
zu verzeichnen geweſen, der Aufbau war unleugbar und 
de Valera wurde ſchließlich gezwungen 1927 den Treueid der 
engliſchen Krone zu leiſten, wenn er ſich als Kandidat ins 
Parlament aufſtellen ließ. Cosgrave, der Verſtändigungs⸗ 
politiker, ſiegte ſcheinbar über den Rebellen de Valera. Nach 
zehn Jahren ſtürzte auch Cosgrave über die Wirtſchafts⸗ 
kriſe und de Valera wurde Präſident des iriſchen Freiſtaates. 
An ſich iſt die vollzogene Tatſache durch die Wahlen ohne 
Bedeutung. Denn eine geringe Mehrheit im Parlament iſt 
durch eine noch kleinere republikaniſche Partei aus dem 
Sattel gehoben worden, de Valera hat nicht einmal ſelbſt 
eine Mehrheit im iriſchen Parlament, ſondern iſt auf die 
ſieben Stimmen der Arbeiterpartei angewieſen, die de 
Valera nur dann unterſtützen wird, wenn er ihre ſozial⸗ 
politiſchen Forderungen erfüllen wird, unter anderem auch 
die Einführung der Arbeitsloſenverſicherung, nach engliſchem 
Muſter, was Cosgrave ablehnte, weil angeblich die finan⸗ 
ziellen Quellen Irlands dieſe Laſten nicht tragen lönnen. 
Nun iſt es mehr als ſicher, daß die Arbeiterpartei die end⸗ 
gültige Ausſcheidungspolitik de Valeras aus dem britiſchen 
Weltreichskonzern nicht mitmachen wird. Aber der Rebell 
zum Staatsmann berufen, hat ſofort ſeine früheren Pro⸗ 
grammpunkte offenbart, er will nicht nur den Treueid der 
engliſchen Krone gegenüber abſchaffen, ſondern auch die 
finanziellen Jahresabgaben aus dem iriſch⸗engliſchen Ab⸗ 
kommen, die gegen 300 Millionen Pfund Sterling betragen, 
nicht mehr an England abführen. Zunächſt hat man dieſe 
Ankündigungen in London mit Ruhe und Gelaſſenheit ent⸗ 
egengenommen, die Sache wurde aber doch ernſt, als de 
Valera als erſte Amtshandlung alle iriſchen Freiheits⸗ 
kämpfer aus den Gefängniſſen auf freien Fuß ſetzte. Das 
iriſche Parlament hat durch Beſchluß den Treueid abgeſchafft 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß de Valera entſchloſſen 
iſt, auch einen Schritt weiter zu gehen und die Jahres⸗ 
zahlungen einzuſtellen. . 
Der engliſche Dominienminiſter Thomas hat nun im 
Unterhaus auf dieſe neuen Maßnahmen Irlands mit Ruhe, 
aber auch großer Beſorgnis eine Erklärung abgegeben, daß 
England auf Erfüllung des 1 beſteht, der vor etwa 
zehn Jahren abgeſchloſſen wurde, daß es ſich einen Bruch 
von einer Seite nicht gefallen laſſen werde. Iſt dies eine 
Ankündigung zu einem neuen Feldzug gegen Irland, um die 
Mehrheit de Valeras aus dem Parlament zu verjagen und 
die Verſtändigungspolitiker wieder ans Ruder zu ſetzen? 
Der Boden Irlands iſt mit dem Blut der Freiheitskämpfer 
aber auch mit dem Blut Tauſender und Abertauſender von 
Engländern gedüngt. Es iſt ſchrecklich daran zu denken, daß 
jene Periode wieder beginnen ſoll, in welcher nicht die Ver⸗ 
nunft, ſondern die Waffe entſcheidet. Bei dem Temperament 
aber auch bei der eiſigen Auffaſſung und mannhaften Per⸗ 
jönlichteit, it alles möglich. det Rebell ſchent vor den 
Staatsmann noch nicht gewichen zu ſein und de Valera, das 
iſt ein Programm, der Mann, vor dem ſelbſt ſeine beſten 
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Freunde einige Stühle zurückrücken, wenn er ſeinen Platz im 
Parlament einnahm. Dieſe Politik des rohen Diktats 
gegenüber England, muß in dieſer überaus kritiſchen 
Periode, Irland zur Kataſtrophe führen, ſo ſehr man auch 
den Anabhängigkeitsgedanken der bisher unterdrückten iri⸗ 
ſchen Nation begreifk. Irland, das darf keinen Augenblick 
vergeſſen werden, iſt aber wirtſchaftlich völlig auf ſeine 
Ausfuhr nach England und zwar über 90 Prozent ange: 
wieſen. England iſt darum jederzeit in der Lage, Irland 
zur Ordnung zu rufen, niemand glaubt im Augenblick, daß 
ſich London zu irgendwelchen unvorſichtigen Schritten wir 
hinreißen laſſen. 

De Valeras Vertreter in London aber gibt einſach die 
Abſchaffung des Treueides bekannt, ohne ſich an den frühe⸗ 
ren Vertrag zu beziehen, exklärt die Einſtellung der Jahres⸗ 
zahlungen und ſagt mit aller Klarheit, daß Irland nicht 
nur Freiſtaat, ſondern ein, auch von England völlig, los⸗ 
geläſter, unabhängiger Staat, werden ſoll. Ein Auflöſungs⸗ 
prozeß des britiſchen Imperiums dürfte mit dieſem Akt be⸗ 
Runen. Und wir willen, daß an und für ſich die Dominien 
eine größere Freiheit anſtreben, was auf der Wellreichs⸗ 
konferenz in Ottawa zum Ausdruck kommen ſoll, die in den 
nächſten Monaten tagen wird. Scheidet Irland aus, und die 
Abſicht liegt vor, ſo findet London ſelbſt eine ganz andere 
Situation, mußte es doch ſelbſt auf die Weltvorherrſchaſt ver⸗ 
zichten und dieſe Peſition an Amerika abtreten. Damals 
war aber eine Akbeiterregierung am Ruder, die, in Er⸗ 
kenntnis der gewandelten Tatſachen, nach dem Kriege, die 
logiſchen Konſeguenzen zog. Jetzt find wieder die Konſer⸗ 
vatiren am Ruder, und die wenigen liberalen und ſogenan⸗ 
ten arbeiterfreundlichen Miniſter, haben nicht den Einfluß, 
um die engliſchen Imperialiſten vor einer Abrechnung mit 
de Valera abzuhalten, denen der ganze Vertrag Lloyd 
beciges mit den iriſchen Verſtändigungspolititern, ein 
Dorn im Auge war. Wenn in dieſen Tagen der Liberale, 
Herbert Samuel, vor einer Regierungskriſe in England 
warnt, ſo nicht zuletzt durch die Vorgänge, die ſich auf der 
grünen Inſel abipielen, 

Es iſt kaum anzunehmen, daß man in London ſolange 
warten wird, bis ſich das forſche Vorgehen de Valeras die 
Hörner abgelaufen hat und eventuelle Neuwahlen die iri⸗ 
ſche Freiſtaatspartei, alſo wieder Cosgrave, ans Ruder 
bringt. Wer weiß. an der Machtquelle ſitzend, ob de Va⸗ 
lera ſeinen Sitz aufgeben wird. Das bedeutet eine neue 
Welle von Aufſtändiſchen, den Bruderkrieg in Irland ſelbſt. 
Würde England hier nachgeben, wenn es nicht vorzieht, zu⸗ 
nächſt Irland wirtſchaftlich niederzuzwingen, jo liegt aich die 
Gefahr nahe, daß de Valera auch nach Ulſter, dem evangeli⸗ 
ſchen Induſtrieteil Englands, die Hand ausſtreckt, weiches 
noch nicht in den iriſchen Freiſtaat einbezogen iſt und dennoch 
einen Teil, den Norden der e Inſel, bildet. De Va⸗ 
lera eder England auf dem Scheidewege, das iſt die Frage, 
dic es zu beantworten gilt. Sie iſt nur dann nech durch eine 
Verſtändigung zu erreichen, wenn der Staatsmann de Valera 
den Rebellen de Valera fallen läßt. Ob der Mann, der 
heute von des Wählers Gnaden und zwar einer ſehr knappen 
Mehrheit, ſich auf das iriſche Volk berufen darf, um ſeine 
kühnen Pläne durchzuführen, muß bezweifelt werden. Je⸗ 
denfalls iſt, ſeit den iriſchen Wahlen, die Welt um einen 
Konfliktſtoff reicher, den kein Völkerbund zu löſen vermag, 
wenn auch Irland ſelbſt als Freiſtaat, eine ſelbſtändige Ver⸗ 
tretung im Völkerbund beſitzt. Rebell oder Staatsmann, 
eines kann de Valera nur ſein. Nehmen wir an, daß er 
beſſerer Einſicht zugänglich ſein wird, wie einſt, als er es als 
Rebell ablehnte, den Treueid zu ſchwören, weil er aber Po⸗ 
litik treiben wollte, dieſe Konſequenzen zog und mit dem. 
Treueid ins engliſche Parlament einzog. Vielleicht wird jetzt 
die Entſcheidung bei dem kleinen Häuflein der iriſchen Ar⸗ 
heiterpartei liegen, die ſich gegen de Valera für Cosgrave 
entſcheiden kann. Jedenfalls ſtehen England ſehr ſorgen⸗ 
volle Aufgaben bevor, wird Macdonald ſich auch diesmal als 
der große Führer der Nation erweiſen, der doch noch eine 
Verſtändigung herbeiführt? Es kann bezweifelt werden. 
Gewiß wäre ihm dies mit oder in einem Avbeiterkabinett 
gelungen, aber in einem konſervativen Kabinett, auß mit 
dem Titel einer Nationalregierung, ſcheint eine Löſung aus⸗ 
geſchloſſen. l. 

Verbot der Lappobewegung 

Heljingfors, Das finniſche Innen miniſterium hat am 

Donnerstag abend die weitere Tätigkeit der Lappsbewegung 


verboten, Die Maßnahme wird begründet mit geſetzwidrigen 
Handlungen. 


Zu der aufiehenerregenden Reife 


Botichaiters der U. 5. A. 
nach Paris 

Die Ankunft Sacketts in Paris. Von links, nach rechts: Pot⸗ 
schafter Sackett, Frau Sackett und der Pariſer Botſchafter der 
U. S. A. Edge. — Die Reiſe des Berliner Botſchafters der Ver⸗ 
einigten Staaten, Endett, nach Paris., iſt von allen polltiſchen 
Kreiſen mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgt worden. Troß 
der offiziellen Dementis glaubt man, daß das Zuſammentrefſen 
des Berliner und des Pariber Botſchafters der U. S. A. den 
Zweck verſelge, einen neuen Vorſteß zur Löſung der Repara⸗ 

tiongfrage zu unternehmen, 


des Berliner 


löſt worden. 


Berlin, In den frühen Morgenſtunden des Donnerstags 
ſind, wie die „Dag“ aus Memel berichtet, zahlreiche 
Führer der Memelländiſchen Arbeiterpartei 


0 


Schärfſte Juſpitzung des Memellandkonfliktes 
Das Gebäude des Landtages in Memel, der auf Anordnung des Gouverneurs aufgelöſt wurde. 
Simmat, der Yrälident des Landesdixektoriums. — Da das memelländiſche Parlament den litauiſchen Drohungen 
nachgab und dem von Litauen eingeſetzten Landesdirektorium das Mißtrauen ausſprach, iſt der Landtag jetzt aul, ö 
Durch die Neuwahlen hoffen die litauiſchen ede anſcheinend eine gefügige Mehrheit im Pat P 
ment zu erlangen. N . 


verhaftungen im Memelland 


arfes Vorgehen gegen die Arbeiterpartei — Der Kriegs⸗ 
zuſtand aufgehoben, aber das Nepublilgeſetz verſchürft 


aus ihren Betten heraus durch Beamte der po⸗ 


litiſchen Polizei verhaftet worden. 

Die Memelländiſche Arbeiterpartei, die etwa mil der 
früheren unabhängigen ſozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands zu vergleichen iſt, geht in autono⸗ 
men Fragen mit den Mehrheitsparteien voll⸗ 
kommen einig. 


Litauiſches Scheinmanöver 


Kowno. Der litauiſche Innenminiſter erklärte am Donners⸗ 
tag in einer Preſſeunterredung, daß der Kriegszuſtand 
in ganz Litauen und auch im Memelgebiet dent: 
‚nädjt aufgehoben werden würde. An die Stelle des 
Kriegszuſtandes am aber ein „Gesetz zum Schutze der 
Republik“ geſetzt werden, Die Wahlen im Memellande ſollen 

nicht mehr unter dem Kriegszuſtande ſtattfinden. 

Zu der Frage des neuen Wahlgeſetzes erklärte der Innen⸗ 
miniſter ferner, daß die Frage noch nicht ſpruchreif ſei. Es wird 
dazu bekannt, daß das Geſetz außerordentliche Schwierigkeiten 
macht und wiederholt grundlegend umgeſtoßen wurde. Vekanat⸗ 
lich ſoll das Geſetz alle politiſchen Parteien ausſchalten und mit 
gewiſſen öffentlichen Inſtituten, wie Handels-, Landwirtſchafts⸗ 
und Handwerkskammern uw. die Berechtigung zur Auſſtellung 
von Kandidaten geben. 

* 

Soweit bisher bekannt wird, enthält das neue „Geſetz zum 
Schutz der Republit“ jo ſcharfe Beſtimmungen, daß nur 
dem Namen nach eine Abänderung des Kriehszu⸗ 
ſt andes erfolgt. In Wirklichleit gibt das Geſetz Möglich⸗ 
keiten zu einer Knebelung, wie fie die Kriegszuſtandbeſtimmun⸗ 
gen in ſo ſcharfer Form bei weitem nicht aufweiſen. Es würde 
ſich alſo danach lediglich um eine Umgehung des Verſprechens 
handeln, das der litauſſche Außenminiſter Zaunius in Genf den 
Unterzeichnermächten abgegeben hat. 


Neue Bermitielungstonferenzen 
in Schanghai 


Trotz der Spannung zwiſchen den ja pa⸗ 


Schanghat, 
niſchen und chineſiſchen Vertretern gelang es den auss 
ländiſchen diplomatiſchen Vertretern, am Donnerstag zwei Ver⸗ 
mittelungekonſerenzen zuſtande zu bringen. Die Beſprechungen 
ſanden im engliſchen Konſulat unter dem Vorſitz des engliſchen 
Eeſandten Sir Niles Lampſon und in Anweſenheit des 
amerikaniſchen Geſandten ſewie franzöſiſcher und italienſſcher 
Konſularbeamten ſtatt. Auf jepaniicher . Seite war u. a, der 
japaniſche Geſandte Schigemitſu und General Uyeda vertreten. 
Während von der chineſiſchen Regierung der chineſiſche Außen⸗ 
miniſter und der Oberbefehlshaber der 19, Dipiſion, General 
Huangtſchang, als Bevollmächtigte entſandt waren. 
Die Konſerenzen dauerten mehrere Stunden lang. Eine end⸗ 
gültige Einigung wurde nech nicht erzielt. In einer Verlaut⸗ 
barung heißt es, daß eine gegenſeitige Fühlungnahme ſtattgefun⸗ 
den habe. Eingehendere Mitteilungen könnten jedoch noch nicht 
gemacht werden. Während ſich der engliſche Geſandte optimiſtiſch 
über die Ausſichten einer- endgültigen Regelung ausſprach, 
drückten die chineſiſchen Vertreter ihre allges 
meine Unzufriedenheit über den Perlauf der 
Beſprechungen aus. 


Kanton gegen die Friedens- 
Verhandlungen mit Javan 

Schanghai. Die Kantoner Regierung hat offiziell 
gegen die Stellungnahme der chineſiſchen Abordnung bei den 
Waffenſtillſtandsverhandlungen in Schanghai Einſpru 
erhoben. Die Kantoner Regierung verlangt die Einbe⸗ 
ziehung der Mandſchureifrage in die kommenden Verhand⸗ 


lungen. 2 
Im Gobäude des hritiſchen Generalkonſulats fand am 
Donnerstag eine kurze formelle Sitzung über die chineſiſch⸗ 


japaniſchen Wafſenſtillſtandsverhandlungen ſtatt, in der le⸗ 
diglich offizielle 


Erklärungom ausgetauſcht 
wurden. 1 i 


Oben rechts: 


40% 
ad 


Oeſterreich kann keine politiſchen 

Bindungen eingehen 1 

Wien. Auf einer Tagung des Landesbauernrates von % 

deröſterreich ſprach Bundeskanzler Dr. Bureſch u. a. he % 

Handelspolitik der öſterreichiſchen Regierung. Er führte 1 

aus, daß ſchon in nächſter Zeit die Vertreter der Großmäch 
ſammentreten werden, 

um die Grundlagen für eine handels politiſche Neuerung 

in Mitteleuropa zu beraten und einheitliche Linien ou 

dieſem Gebiete zu erzielen. iche 

Das ſei das erſte wichtige Ergebnis des österreich. 

Großmächte geſichert ſein. 


Schrittes, Wenn wirklich ein beſſeres Verhältnis herbei 
In früheren Monaten jei viel von Unionen und doe 
6% 


allein herbeizuführen, ſondern dann mülle 
wichtig Vorausſetzung s Mitarbeit der 


werden ſolle, dann könne es ſich nicht darum handeln, 
Klärung des Verhältniſſes zwiſchen den kleinen Staaten im 
nung 
ir 
rationen geſprochen und geſchrieben worden. Jetzt jei es 
ruhiger geworden. Trotzdem möchte er nicht verläumen, 
klären, daß die öſterreichiſche Regierung auf dem Stande 
ſtehe, daß ſie in der Zeit der ſchweren Wirtſchaftsnot und * 
der Zeit der völlig ungeklärten wirtſchaftlichen Lage in 
ganz Mitteleuropa keinerlei politiſche Bindungen ein“ 
gehen könne und werde. Bo; 
Gerade jetzt ſeien erfolgverheißende Anſtalten dafür 
l Lage 
e 


handen, daß es zu einer Klärung der unhaltbaren 
Mitteleuropa komme. Die Lage ſei zum Reißen 
nicht nur bei uns, ſondern auch bei anderen Staaten im 7 
europäiſchen Raum. ; 


England für engite 
mit Fran f 
London. Der Unterauſchuß des Kabinetts, dere 
mit den Reparationen und Kriegsſchulden zu befaſſen Fi 
hielt eine Sitzung ab, bei der ſeſtgeſtellt wurde, daß 5 
Arbeiten des Ausſchuſſes gute Fortſchritte gef, 
hätten, und daß völlige Einigkeit über die von England i 
der Lauſanner Konferenz zu verfolgende Politik bee 
Den Miniſtern erſcheine die engite JZujemmen« 1b 
zwiſchen England und Frankreich wünſche 
wert. Sie find ſich, wie „News Chronicle“ meldet, u? 
einig, daß eine Zuſammenkunft zwiſchen Macdonald % 
Tardieu beiden Seiten zur Befriedigung gereichen wah 
Eine derartige Zuſammenkunft ſei im Hinblick auf die 30% 
ſanner Konferenz und auf die von dem amerikaniſchen ©, 
ſchafter Edge in Paris abgegebene Ertlärung, er halte 
Juſammenkunft von Vertretein Englands und Franke 
umd eine Einigung zwiſchen den hauptſächlich inkereſſte 
europäiſchen Staaten für wünſchenswert, wahrscheinlich, 
Ort für eine etwaige Zuſammenkunft zwiſchen Macdole 
und Tardieu wird Paris oder London erwähnt. 135 


Sufammenarbel | 


1 


Norwegens neuer Mintferpräfidenl, 


Jens Hundſeid, bisher der parlamentariſche Führer der 1 
partei, hat nach dem Tode des bisherigen Miniſterpräſſoe 
Kolſtad die Miniſterpräſidentſhaft und zugleich auch das * 

niſterium für Ackerbau übernommen. 


* — .. 
— 


80 
abend, den 26. März 1932 


Ve topitaiiice Scant gegen Die Mrbeiergetverfihaften Botniich- Schreien 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


An Stelle der Gewerkschaften ſollen die Bele 
gſchaften treten — Später wird man indivi 
Verhandlungen einführen — das demobilmachungsgeſetz ſticht die Kapitaliſten in die Augen 
Folgen der lauen Haltung der Arbeitergewerkſchaſten 


G; 
nich Fine Ueberraſchung jagt die andere, aber wir lonnen 
den. Wan. daß weitere Ueberraſchungen nicht folgen wer⸗ 
8 nichts wird den Arbeitern erſpart. Nach dem Lohn⸗ 
temmt er Arbeiterreduzierung, Stillegung von Betrieben, 
denden Nie Ablehnung der Gewerfihaiten, als gleichbedeu⸗ 
indun, Jaktor in der Arbeiterbewegung. Das iſt eine „Er⸗ 
otlengr „des Herrn Direktors Szymanski, von der Char: 
0 5 ube, der mit den Gewerkſchaften nicht verhandeln 
ſührte' andern den Lohnabbau mit der Belegſchaft durch⸗ 
men d 6 Prozent hat er den Arbeitern vom Lohne genom⸗ 
wachung er ſonſt die Grube ſtillegen müßte. Der Demobil⸗ 
gskommiſſar hat den 

und OR Vertragsbruch nicht beanſtandet 

yet, Er ſich auch ſonſt niemand gefunden, der den Dis 
ie beſam tasks belehrt hätte, daß ein Lohntarif, der für 
gierun amte Kohleninduſtrie abgeſchloſſen und von der Re⸗ 

ig beſtätigt wurde, 

r von eben ein geſetzlicher Vertrag iſt, 

mans allen geachtet werden muß. Nachdem Herr Szy⸗ 
dere gezeigt hat, wie man es machen kann, haben viele an⸗ 


dug een rieweite dasſelbe verſucht und zum Teil auch 
Veifdet rückt mit neuen Vorſchlägen die Verwaltung der 


A NER 
Bing Sobütte aus, die die Akkordſätze abbauen will. Sie 
of nur mit der Belegſchaft verhandeln, bezw. der Be⸗ 
zubed den Lohnabbau diktieren, denn ſie wird zu neuen 
J. Ar gungen, die bereits gekündigten Arbeiter, am 
Saite, von neuem anlegen. Von den Arbeitergewerk⸗ 
In will die Verwaltung natürlich nichts willen. 
die 50 dahin waren es einzelne Induſtrieverwaltungen, 
Netzt 5 Hewerkſchaften in Lohnfragen ausſchalten wollten. 
irduſt teldet ſich der Arbeitgeberverband für die Eiſen⸗ 
rie und erklärt offen, 
aß er mit den Arbeitergewerlſchaften keine 
ließ a Lohnverträge 
Land n. wird. Die Lohnfrage 
ihren Sen einzelnen Verwaltungen überlaſſen, die mit 
Keleg elegſchaften verhandeln werden. Wie fie mit den 
Vail haften verhandeln werden, hat die Verwaltung der 
onhütte gezeigt. 
Die Hütten werden ganz einfach allen Beleg: 
ſchaften kündigen, neue Lohnſätze aufſtellen und 
am kommenden Erſten, die Arbeiter zu den 
Ws neuen Lohnbedingungen anſtellen. 
Sn Awest den Kapitaliſten vor und deshalb wollen ſie die 
ͤkſchaften ausſchalten. 


auf 
der will der Arbeitgeber⸗ 


Gegen die ammifsariſche Sanaciawutſchaft 


Der Arbeitsinſpektor Serola, hat das Diktat der Ber: 

waltung der Baildonhütte als 
ungeſetzlich bezeichnet. 
Der Demobilmachungskommiſſar war in dieſer Zeit ab⸗ 
weſend, doch kann angenommen werden, daß auch der De⸗ 
mobilmachungskommiſſar die Anſchauung des Arbeitsinſpek⸗ 
tors teilt. Anders läßt ſich auch die Sache nicht auslegen 
und ſo lange das Demobilmachungsgeſetz in Kraft bleibt, 
werden die Kapitaliſten mit den Arbeitergewerkſchaften ver⸗ 
handeln müſſen. Am 16. Januar haben die Grubenverwal⸗ 
tungen allen Belegſchaften gekündigt und einen Lohnabzug 
von 25 Prozent ab 1. Februar in Ausſicht geſtellt. Sie 
wollten auch die Arbeitergewerkſckaften ausſchalten, konnten 
aber ihr Ziel nicht erreichen. Sie haben ſich bequemen müſ⸗ 
ſen, zum Verhandlungstiſch zu gehen und mit den Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften verhandeln. Ein anderer Lauf der Dinge iſt 
garnicht möglich und 
die Hüttenbeſitzer werden ſchon denſelben Weg 
ehen müſſen, 

den ihre Kollegen in der Kohleninduſtrie gegangen ſind. 

Nichtdeſtoweniger ſoll über die Vorſchläge der Kapita⸗ 
liſten, die auf die Ausſchaltung der Axbeitergewerkſchaften 
hinauszielen, nicht zur Tagesordnung übergegangen werden. 
Die Sache iſt für die Arbeiterſchaft von 

allergrößter Bedeutung, 
denn es kann einmal die Zeit kommen, daß ſie mit ihrer For⸗ 
derung durchdrängen. Der Genfer Vertrag bleibt bis 1937 
in Kraft und bis dahin kann das Demobilmachungsgeſetz 
nicht aufgehoben werden. Werden die Arbeiter bis dahin 
ihre Gewerkſchaften nicht entſprechend ausbauen, 
dann iſt um ihre Arbeiterrechte geſchehen. 
Das Demobilmachungsgeſetz hat in Polen wenig Freunde 
und ſoviel man aus den bisherigen EDER der Re: 
gierungsvertreter erſehen konnte, ijt man in arſchau auf 
dieſes Geſetz nicht gut zu ſprechen. Die Arbeiter müſſen 
daher vorbauen, damit ſie für alle Eventualitäten gerüſtet 
ſind. Vor allem muß ein Teil der völlig überflüſſigen Ge⸗ 
werkſchaften verſchwinden. Solche Muſiol⸗Geweriſchaft, 
dann die zweite unter Führung Rubin, die die Sanacja dem 
Herrn Grajek abgetreten hat, damit er mit ihrer Hilfe die 
Streikpläne durchkreuzen kann, ſind doch völlig überflüſſig 
und haben keine Exiſtenzberechtigung. Mag ſie ſchon Herr 
Grajek in ſeine Berufsvereinigung aufnehmen, wenn ſie ihm 
ſo ans Herz gewachſen ſind. ie ſind ſich einander wert. 
Die Sache iſt zweifellos ſehr ernſt, da es ſich hier um * 
grundſätzliche Arbeiterrechte 

handelt, die Gegenſtand der kapitaliſtiſchen Angriffe ſind. 


Das ſchleſiſche Budget in dritter Leſung angenommen — Wann wird Anbarz abberufen? 


Ferienſtimmung im Sejm 


Term ien es nur, als wenn die Donnerstagſitzung nur rein 
erledine Fragen, bezüglich der dritten Leſung des Budgets, 
zaſchunen wird, jo brachte die Sitzung doch eine Ueber⸗ 
Aiſſa 8, indem man ſich wieder gegen die ungeſetzliche Kom⸗ 
fon wirtſchaft in einzelnen Kommunen der Wojewodſchaft 
wendet. Der Abg. Bronzel verwies auf die Ge⸗ 
der 90 0 Hohenlinde, wo der ehemalige Abg. Nybarz, entgegen 
leich ehrheit der Kommune, als Kommiſſar wirkt, und ob⸗ 
lem euch der Sejm bereits ſich dagegen ausſprach, der Wo⸗ 
Lerwaltuch immer der Meinung iſt, daß ſolche kommiſſariſche 
erteidtungen. im Rahmen der Geſetze, möglich ſind. Die 
dab andsung durch die Sanatoren war ſehr ſchwach, aber ſie 
enten dererſeite dem Genoſſen Dr. Glücksmann Gele: 
ten zu' ſich wieder einmal mit den geſetzwidrigen Zuſtän⸗ 
onmiſſcdeſchäftigen und zu beweiſen, daß ſich die Sanacja⸗ 
ante in nichts von den Sowjetkommiſſaren unterſchei⸗ 

m ihnen von den Aufſichtsinſtanzen immer das 


rt 
rauen ausgeſtellt wird. 


als erste Sejmſitzung wurde mit einiger Verſpätung eröffnet, 


8 Punkt wurde 
bone di Budget in dritter Leſung angenommen, 
Mi ion le anſchließenden Reſolutionen, die die Budgetkom⸗ 
Ba verſchiedenen Fragen gefaßt hat. 


N der die 
U 
übt 


nei verwies, daß die Landgemeindeordnung von Preu⸗ 
eiten 47 

ſcher 5 
) 


Gr Kommiſſarwirtſchaft zur Tageserſcheinung 

dero In Lagiewnik amtiere ein Herr Rybarz, der vom 

mei an Szalinski gehalten wird, obgleich ſogar die Ge⸗ 

uns vertretung ihm das Gehalt ſperrte und ſeine Abbe⸗ 

onferderte. Auch die Gemeindevertretung hat man 

it mmiſſariſch ernannt, und es herrſche eine Mißwirt⸗ 
olewole geradezu geſetzlos ist, ſie wird aber auch pon den 

Neun modſchaftbehörden geduldet. Das iſt kein Aunber, 

here an weiß, daß dies auch von dem früheren Staroſten 
do 

& 


ben 9. — 5 mußte, weil die Zustände einfach unhaltbar 
Der 
U le Wojewode deckt dieſe Mißwirtſchaſft 
Ne. unde ne Antwort auf die Interpellation, und aus dieſem 
Aules erſucht Abg. Bronzel, die Antwort des Wojewoden 
ehnen. 2 


kun. Plonka von den Sanatoren verſucht, die An⸗ 
5 Abg. Bronzel zu entkräften, ſtellt den früheren 


le 
darahnung begründete der Abg. Bronzel, der zunächſt 


4 7 
Ns im Tarnowitzer Kreis geduldet wurde, bis er ab⸗ 


| 


Gemeindevorſteher Mar 
ergeht ſich in perſönlichen gegen 
Bronzel. > RER EB 
Abg. Genoſſe Dr. Glüdsmanm jtellt daraufhin feſt, 
daß es hier nicht darum geht, ob der Kommiſſar Rybar; oder 
Markieton heißt, ſondern darum, ob die Selbſtverwaltung 
aufrechterhalten werden ſoll oder die Kommiſſarwirtſchaft, 
die gerade bei den Krankenkaſſen erwieſen habe, daß ſie nicht 
gut, ſondern, im Gegenteil, außergewöhnlich koſtſpielig ver⸗ 
walte. Man kann den Argumenten des Abg. Plonka nicht 
ſolgen, wenn er auf Beweiſe des Abg. Bronzel nach dem 
Staatsanwalt ruſt. n ſch 
neten erwarten, daß er die Wahrheit ſpricht, doch iſt es mög⸗ 
lich, daß dies bei den Sanacjaabgeordneten nicht den Tat⸗ 
jachen entſpricht, und darum wird auch die Haltung Plon⸗ 
kas verſtändlich. Der Sanacjaklub hat ja keine andere Auf⸗ 
gabe, als einfach zu den Dekreten „Ja“ zu ſagen und wenn 
er die Kommiſſare lobt, ſo muß man in einer 3 
Vergleiche zwiſchen Sowjetrußland und dem heu⸗ 
tigen Syſtem in Polen 
anſtellen, deide loben die Kommiſſare, obgleich die Bevölke⸗ 
rung darüber anderer Meinung iſt. Das, was hier Plonka 
ſagt, daß der 0 
Sejm lein Recht hat, die Verfügungen des Wo⸗ 
jewoden zu kritiſieren, 
beweiſe wieder einmal, daß man ſich zu einer neuen Opera⸗ 
tior der Autonomie bequemt, an die man in dieſem Hauſe 
ſchon gewohnt iſt. Nicht, ob Rybarz oder Markieton, ſon⸗ 


Angriffen den Abg. 


je dern um Aufrechterhaltung des Rechtszuſtandes geht es hier 


und darum werden die Sozialiſten für den Antrag des Kor⸗ 
fantutlubs ſtimmen. 


Nachdem noch der Abg. Bronzel Plonka antwortet, wird 


die 
1 Antwort des Wojewoden abgelehnt. 

Das Haus nimmt dann einen Antrag, auf Gewährung der 
gleichen Familienzuſchläge, in den Gehaltsbezügen, auch für 
Adoptivkinder, in zweiter und dritter Leſung an, ſowie das 
Projekt auf Verſtaatlichung der Kommunalgomnaſien, in 
Siemianowitz und Scharley, wobei ſich die 2 ojewodſchaft 
vorbehält, ſpätere Maßnahmen zu treffen, die eine andere 
Regelung der Kommunalgymnaſien vorausſehen. 

Damit war der offizielle Teil der Tagesordnung erle⸗ 
digt. Der Sazialiſtiſche Klub brachte einen Antrag ein, daß 
der Wojewode aufgefordert werde, auf die Abteilung für 
öffentliche Arbeiten dahin zu wirken daß 

bei der Beſchäftigung van Arbeitern in eigener 

Hand, dieſe auch in der Arbeitsloſenverſicherung 
77 At en denen eine ſpätere 

oder daß man einen Fonds e eee 
Anterſelgung in Fallen der Arbeitsloſigkeit e e iſt. Der 
Antrag findet Annahme und wird der entiprehenden Kom⸗ 


arten üb eder Hringlichkeitsantr fordert vom Woje⸗ 


Ein weiterer N ae N 
wodſchaftsrat ein Projekt, auf Aufhebung der früheren 


Markieton als den Schuldigen hin und 


Man muß ſchon von einem Abgeord⸗ 


Sonnabend, den 26. märz 1932 
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Kein Kurswechſel bei den deutſchen Katholiken? 


Unſere Annahme, daß die Erkenntnis der „Kurier⸗ 
weiſen“, bei der Orientierung über die Wege der deutſchen 
Minderheit, zur Zuſammenarbeit auch mit den polniſchen 
Katholiken, nicht ganz ehrlich gemeint iſt, ſondern nur 
einem impulſiven Zorn gegen die Chriſten evangeliſcher 
Konfeſſion entſprungen iſt, hat ſich beſtätigt Der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Kurier“ ſtellt auf unſere Behauptung in unſerem 
Leitartikel feſt, daß ein Kurswechſel innerhalb der deutſchen 
Katholiken nicht ſtattgefunden hat und auch nicht ſtattfinden 
wird, ſolange die Grundſätze der deutſchen Katholiken von 
der Gegenpartei nicht angenommen ſind, die ſich da auf 
„Ehrlichkeit“, „guten, feſten Willen“ und ſo weiter beziehen. 
Bis es ſoweit in der Politik ſein wird, wird es wohl kaum 


noch einen deutſchen Katholiken in Oberſchleſien, ſo klar und 


deutlich, wie es die evangeliſchen Chriſten ſind, geben. Denn 
gerade die Umgebung der „Kurierweiſen“ hat ja bereits 
bei den letzten Kommunalwahlen gezeigt, daß man ſich mit 
polniſchen Liſten als deutſche Katholiken präſentiert hat, 
was damals von uns ins richtige Licht gerückt worden iſt. 
Wir wollen auf dieſe Angelegenheit nicht weiter zurück⸗ 
kommen, wollen wieder nur beweiſen, gas bei deutſchen 
Katholiken politiſche „Ehrlichkeit“ iſt. : 

Mir haben weder Luſt noch Abſicht, uns mit den Vor⸗ 
gängen im katholiſchen 75 auseinanderzuſetzen und haben 
ſchon letzthin mit aller Klarheit gejagt, daß man ſich bei 


deutſch⸗polniſcher Zuſammenarbeit keinerlei Illuſionen hin⸗ 


geben darf, daß auf dem Wege dieſer Zuſammenarbeit nach 
außenhin der Vorteil des deutſchen Teils kaum irgendwie 
zum Ausdruck kommt. Aber es iſt uns nicht unbekannt, 
welche Kräfte in der hieſigen Biſchöflichen Kurie walten 
und die auf Senator Dr. Pant nicht ohne Einfluß ſind, 
wohin der Weg der deutſchen Katholiken geht und als Be⸗ 
weis mochten wir nur jene denkwürdige Rede des gegen⸗ 
wärtigen Biſchofs Adamski anführen, der da an der Tagung 
des deutſch⸗katholiſchen Karitasverbandes jene Worte aus: 
ſprach, daß es interkonfeſſionelle Karitas gar nicht gibt, und 
daß die deutſchen Katholiken ſich einfach dem Machtſpruch 
des Katholizismus unterordnen müſſen. Sehr deutlich, aber 
ein Hausſtreit, der uns gar nichts, gar nichts angeht. Der 
aber ſehr eng damit zuſammenhängt, ob Deutſchtum oder 
Katholizismus in Zukunft bei der „Deutſchen katholiſchen 
Volkspartei“, den Ausſchlag geben wird. 

Wir renommieren weniger mit deutſcher Kulturarbeit, 
vollziehen ſie aber unter ausdrücklicher Betonung, daß ſie in 
erſter Linie ſozialiſtiſch ſein muß. Wenn der deutſche Ar⸗ 
beiter ſeine Arbeitsſtätte hat, wenn er genügend Lohn be⸗ 
zieht, braucht er auch ſeine Rationalität nicht zu wechſeln, 
und dieſe muß er ſich erkämpfen, die gibt ihm kein Gott, 
kein deutſches Gebet, und wenn gerade die deutſchen Katho⸗ 
liten ihre Leiden immer ſo betonen, dann wäre man geneigt, 
da alles von Gott kommt, zu jagen: was müßt ihr doch für 
Heiden ſein, daß ausgerechnet euch der liebe Gott beſonders 


hart ſtraft! Aber das liegt nicht in unſerer Abſicht, das 
möge mit ſeiner Weltanſchauung jeder mit ſich abmachen. 
I Darum gehen wir auf die ſogenannte Abwehr, die uns da 


im „Oberſchleſiſchen Kurier“ zuteil wird, nicht ein. 


Wir haben uns weder als Verteidiger der Evangelis 


ſchen aufgeſpielt, noch haben wir die Abſicht, uns eine Toga 
der „Retter“ umzulegen. Jeder, dem Unrecht geſchieht, wird 
uns an ſeiner Seite ſehen. Das haben wir jo gehandhabt 
und werden es auch ſo in Zukunft tun. Mögen die Men⸗ 
ſchen, für deren Rechte wir eintreten, einmal Alitz oder das 
anderemal Korfanty heißen. Es geſchah ihnen in jenen 
Fällen unrecht und wir haben die moraliſche Pflicht, ſie zu 
verteidigen. Möglich, daß es bei der deutſch⸗katholiſchen 
Moral anders beſtellt iſt. Aber in einem hat der „Kurier⸗ 
weiſe“ recht, es iſt nichts „Ergötzlicheres“ für die Bedeutung 
des Chriſtentums, als wenn die guten Chriſten unterein⸗ 
ander in Harniſch geraten und ihre religibſe Weisheit als 
die einzig wahre und gute beteuern, denn nach dieſer katho⸗ 
liſchen Moral iſt der andere immer ein Lump weil man 
die Kleinigkeit überſieht, daß er im eigenen Gewiſſen ſitzt. 
Und darum auch der Anterſchied zwiſchen chriſtlicher und 
ſozialiſtiſcher Moral, die ſich hinter dem Anonymus verſteckt, 
weil er zu jeig iſt, mit offenem Viſier zu kämpfen. Und das 
kennzeichnet auch am beſten die „ehrliche Politik“ der 
„Kurierweiſen“! Il. 


Die Lohnverhandlungen 
in den Eifenhüften geicheiferf 
Geſtern fanden Lohnverhandlungen zwiſchen Vertretern 
des Arbeitgeberverbandes und Arbeitergewerkſchaften in der 
Eiſeninduſtrie ſtatt. Die Arbeitgeber wollen die Löhne um 
25 Prozent abbauen und begründen das damit, daß die Be⸗ 
ſtellungen immer mehr zurückgehen. Die Arbeitervertreter 
lehnen natürlich jeden Lohnabbau ab, weil die Arbeiter 
ohnehin mehr feiern als arbeiten. Schließlich wird der 
Lohnabbau die Aufträge in den Hütten nicht ſteigern. Die 
Kapitaliſten erklärten noch, daß ſie den Arbeitervertretern 
die neuen Akkordſätze zuſtellen werden. Anfangs haben 
aber die Vertreter der Kapitaliſten erklärt, daß ſie darüber 
mit den Gewerkſchaften nicht verhandeln werden und den 
Abbau der Akkordſätze den einzelnen Verwaltungen über⸗ 
laſſen, die mit ihren Belegſchaſten den Lohnabbau durch⸗ 
führen werden. Inzwiſchen haben ſie doch ihre Meinung 
ein wenig geändert und wollen jetzt mit den Gewerkſchaſten 
darüber verhandeln. Die Lohnverhandlungen ſind geſchei⸗ 
tert, weil die Arbeitervertreter über Lohnabbau überhaupt 
nicht reden wollten. Der Lohnſtreit kommt vor den Schlich⸗ 
tungsausſchuß. 5 


öſterreichiſchen Beſtimmungen, die es den Gemeinden im 
Teſchener Bezirk der Wojewodſchaft ermöglichen, heute 
Schulgelder, bezw. Beiträge für Volksſchulen, einzuziehen 
= 1 1 1598 Tg ui wird vom Abg. Gen. 
Machei begründet und der Antrag der Re miſſi 
überwiesen. 9 Rechtskommiſſion 
Hierauf wünſcht der Sejmmari | 

HOierce ſchall den Abgeordneten 
ein fröhliches Oſterfeſt, worauf gegen 1 Uhr die Si 
ſchloſſen wird. 5 e eee 


5 Lohnverhandlungen 
in der Weiter verarbeitenden Induſtrie 
Für den 31. März wurden die direkten Lohnverhand⸗ 
lungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiterverkreter in der 
Welterverarbeitenden Induſtrie feſtgeſetzt. Die Löhne ſollen 
um 21 Prozent abgebaut werden. 


Arbeiterentiaffun en in Dombrowa Gornic a 
Auf den Kohlengruben in Dombrowa Gornicza finden 
nne une ſtatt. Am 1. April gelangen 250 Ar⸗ 
beiter zur Entlaſſung, die noch während des Streiks ge⸗ 
kündigt wurden. Am 31. März ſollen Maſſenkündigungen 
bevorſtehen und man ſpricht darüber, daß einige Gruben 
überhaupt ſtillgelegt werden. Die Saturngrube hat ſchon 
8 Prozent der Belegſchaft gekündigt, desgleichen auch die 
Milowicgrube. Die Not unter den Grubenarbeitern iſt ſehr 
groß und wird durch die Maſſenentlaſſungen noch geſteigert. 
Die Kapitaliſten nehmen jetzt Rache für den Streik. 


Jahlung der Beiträge für den Jall 
der Erwerbsloſigkeit 

Die ſchleſiſche Handwerkskammer in Kattowitz teilt mit, 
daß auf Grund einer Rückfrage bei dem „Fundusz Bezro⸗ 
bocia“ (Bezirksarbeitsloſenfonds! alle Lehrkräfte von der 
Zahlung der Beträge für den Fall der Erwerbsloſigkeit be: 
jreit find, ſofern mit den einzelnen Innungen oder der 
Handwerkskammer ein vorſchriftsmäßiger Lehrvertrag ab⸗ 
geſchloſſen wurde. Dagegen müſſen die Beträge von allen 
denjenigen Arbeitern entrichtet werden, die im Lohnver⸗ 
hältnis ſtehen und in Betrieben oder Unternehmen tätig 
ſind die mehr als wier Arbeitskräfte beſchäftigen. In Frage 
kommen Werkmeiſter, Arbeiter, Geſellen uſw. Das gleiche 
trifft natürlich auch auf die Arbeitgeber zu. In den nächſten 
Tagen wird wahrſcheinlich eine entſprechende Aenderung 
eintreten und zwar in der Weiſe, daß die Beitragspflicht auf 
alle Arbeitskräfte und Lehrlinge mit abgeſchloſſenen Lehr: 
verträgen ausgedehnt wird, unberückſichtigt der Anzahl der 
in den Betrieben beihäftigten Arbeitern. 9. 


Kaltowitz und Umgebung 


Die Vollsuniverſität für Erwerbsloſe. 

Wie ſchon berichtet, wurde kürzlich im Zeichenſaal der Kna⸗ 
ben⸗Mittelſchule in Kattowitz die Volksuniverſität für Erwerbs⸗ 
loſe, die im Bereich von Kattowitz anſäſſig ſind, eröffnet. Zu 
der erſten Worleſung hatten ſich gegen 200 Zuhörer eingefundez 
Nach einleitender Begrüßung folgte ein Vortrag des Dr. Kos 
lowski über das Thema: „Die Entſtehung der Kohle“. Es 
folgten an den nächſtfolgenden Abenden Vorträge über „Schle⸗ 
ſiens Vergangenheit“, „Die Quelle der Kriſis“ und „Der Al⸗ 
kohol und feine Folgen“. Die Anzahl der Teilnehmer vergrö⸗ 
gerte ſich mit jedem Abend, jo daß, infolge Raummangels, die 
Jahl der Hörer begrenzt werden mußte. 

Es wird im Zuſammenhang darauf hingewieſen, daß, in⸗ 
folge der Oſter⸗Feiertage, der nächſtfolgende Vortrag, am 5. 
April, zur gleichen Stunde, im ſelben Saal, abgehalten wird 
und zwar über das Thema „Gasabwehr, Flugweſen und Zivil⸗ 
bevölkerung“. Dieſer Vortrag wird durch Lichtbilder und Mo⸗ 
delle illuſtriert. 9. 


eee eee 7 


Unglücksfall bei der Techniſchen Hochſchule. Bei Vornahme 
von Reinigungsarbeiten ſtürzte von einer Leiter, und zwar von 
etwa 2 Meter Höhe die 85 uline Pollak aus, Kattowitz ab wobei 
ſie Verletzungen an den Händen erlitt. Nach Erteilung der erſten 
ärztlichen Hilfe im ſtädtiſchen Spital, wurde die Verunglückte 
wieder entlaſſen. Der Unfall ereignete ſich in der Techniſchen 
Sochſchule auf der ulica Kraſinskiego in Kattowitz. J. 


Königshütte und Amgebung 


Sitzung des Vorberatungsausſchuß. 

Infolge Mangels an Beratungsvorlagen, findet in dieſem 
Monat keine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Um aber den hieſigen 
Arbeitsloſen eine Feiertagsunterſtützung zu gewähren, wurde 
der Vorberatungsausſchuß zuſammengerufen, um dazu Stellung 
zu nehmen. Der Arbeitsloſenhilfsausſchuß hat in ſeiner Sitzung 
beſchloſſen, mit der Gewährung von Lebensmittelbons zu Hilfe 
zu kommen. Die ausgegebenen Bons werden ſpäter von der 
Stadt eingelöſt. Nachdem der Magiſtrat in ſeiner Sitzung bem 
Angebot zugeſtimmt hat, hat ſich auch der Vorberatungsausſchuß 
dieſem angeſchloſſen. Nach der Aufſtellung werden 8650 hieſige 
Arbeitsloſe mit Lebensmittelbons bedacht. Es werden erhalten: 
Ledige 4, in einer Anzahl von 5420, Verheiratete ohne Kinder 
oder mit einem Kind, in einer Zahl von 1100, mit 6 und Ver⸗ 
heiratete mit mehr als 2 Kindern in einer Anzahl von 2310 zu 
5 Lebensmittelbens. Insgeſamt werden dafür 46 040 Zloty be⸗ 
nötigt. Wenn auch hervorgehoben wurde, daß die Beſchenkung 
ſehr gering iſt, jo mußte anderſeits erwogen werden, die ſhlechte 
Finanzlage der Stadt und die geringeren Steuereinkünfte, die 
auf Grund der Wirtſchaftskriſe erklärlich ſind. N 

Anſchließend daran wurde ſeitens des Erſten Bürgermeiſters 
Spaltenſtein mitgeteilt, daß der von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung feſtgeſetzte Haushaltungsplan in Höhe von 8,7 Millio⸗ 
nen Zloty von der Wojewodſchaft nicht genehmigt wurde. Bei 
der Rückſendung wurde der Wunſch ausgeſprochen, die ſeſtgeſetzte 
Summe um weitere 450 000 Zloty herabzuſetzen, ſo daß, wenn die 
Reduzierung um dieſen Betrag erfolgen wird, der diesjährige 
Haushaltungsplan um 37 v. H. weniger angeſetzt iſt, als in: 
Vorjahre. Ob dann noch die übrigen Summen eingehen wer⸗ 
den, bleibt eine Frage der Zeit. Jedenfalls ſteht das ein feſt, 
daß der Finanzausſchuß ſich in der nächſten Zeit mit weiteren 
Herabſetzungen befaſſen wird müſſen. m. 


Blutiger Ausgang eines Ausfluges. 

Bei einem Ausflug von zwei Gruppen, lam es am Sonn: 
tag, den 6. Juli 1930, zu einem blutigen Vorfall, wobei es 
ſogar einen Toten und zwei Verletzte gegeben hat. Vor der 
Strafkoanmer Königshütte hatten ſich geſtern wegen dieſer 
Vorfälle, ein gewiſſer Paul Wosniczok, Karl Langer, Rudolf 
Wengrzit, Eduard Volkmann, Johann Lepich, Marie Ster und 
Joſef Silberſtein, der ſich inzwiſchen durch Flucht der Verhand⸗ 
lung entzogen hit, zu verantworten. Den Angeklagten wurde 


und dort heißt es ausdrücklich, daß Schweine zwiſchen 


die „ehrbare Fleiſchetinnung“ freu 90 
Konſumenten Sand in die Augen | 


Die Kalkulation im Fleiſchergewerbe — Wer lügt, der betrügt — 
die armen Fleiſcher noch zu — den halben Maſtbullen ſchmeißen fie auf den Mifthanten 


. Wir find genötigt, mit der „ehrbaren Fleiſcherinnung“ 
ein ernſtes Wort zu reden. In unſerer Ausgabe vom 2. 
Februar haben wir unter Mys owitz einen Artikel über die 
Kalkulation im Fleiſchergewerbe veröffentlicht, in welchem 


auf Grund von Ziffernmaterial nachgewieſen wurde, daß | was iſt das? 
ein Myslowitzer Fleiſcher bei einem Stück Schwein Brutto ſonſt noch? 


92 und bei einem Maſtbullen Brutto 90 Zloty verdient. 
Dabei war die Kalkulation ſo berechnet, damit der Fleiſcher 
ja nicht geſchädigt wird und es wurde beim Speck, Schinken 
und Wurſtwaren keine Sonderkalkulation aufgeſtellt, ſondern 
nur das Fleiſch berechnet. Bei den Selchwaren, Wurſt, 
Schinken und Speck ſchlagen bekanntlich die Fleiſcher nicht 
jelten 50 bis 80 Prozent darauf 
aber wir wollten ſie ſchonend behandeln, 
damit ſie bei der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe 
Kürzeren ziehen. Den Einkaufspreis haben wir auf Grund 
der Notierungen auf der Centralna Targowica feſtgeſetzt, 
der doch maßgebend iſt, u 
weil dieſer Preis zum Teil durch die Viehhändler 
und Fleiſcher mitbeſtimmt wird. 
Was den Schwund anbelangt, jo haben wir hier die Kalku⸗ 
lation der großen Schlächtereien in Berlin und Wien zu⸗ 
grunde gelegt und das iſt maßgebend. Zu bemerken wäre 
noch, daß der Schwund beim Privatfleiſcher ein viel gerin⸗ 
gerer iſt, weil der Fleiſcher alles verwertet und für die 
Wurſt verarbeitet, Zu der Wurſt gießt er nicht nur Waſſer 
zu, ſondern er miſcht Schweinefleiſch mit Rindfleiſch, gr 
Mehl dazu, damit jih die Maſſe gut hält und der Ver: 
dienſt möglichſt hoch herausgeſchlagen wird. Alle dieſe 
Dinge haben wir unerwähnt gelaſſen, aber wir werden jetzt 
gegwungen die Praktiken der Fleiſcher eingehender zu be⸗ 
euchten. Wenn wir uns mit dieſer Frage überhaupt befaßt 
haben, ſo nur deshalb, 
weil das geſamte Volk hungert und darbt 
und es iſt ein Verbrechen, wenn die Myslowitzer auf die 
Höchſtpreiſe, die in Kattowitz eingehalten werden, pfeifen 
und einen viel höheren Aufſchlag berechnen. In Katto⸗ 
witz halten ſich wenigſtens die Fleiſcher an die Höchſtpreiſe, 
die doch zuſammen mit den Fleiſchern beſtimmt werden, aber 
in Myslowitz nicht. 5 
Unſer Artikel hat wie eine Bombe eingeſchlagen und die 
„ehrbare Fleiſcherinnung“ iſt ganz aus dem Häuschen gera⸗ 
tem Sie verteidigt den Wucher und zwar nicht nur die 
Myslowitzer Fleiſcherinnung, aber die Innung in der 
Wojewodſchaft. In mehreren . haben die Fleiſcher 
einen Artikel veröffentlicht, in dem ſie eine ganz 
falſche und entſtellte Kalkulation veröffentlichen, 
die direkt grotvesk anmutet. In der „Kattowitzer Zeitung“ 
om 8. März wurde dieſe Kalkulation veröffentlicht und 
wir wollen ſie ein wenig unter die Lupe nehmen. 
Die „ehrbare Fleiſcherinnung“ ſagt in dem Artikel vom 
8. d. Mts. daß ein 120 Kilo ſchweren Schwein Lebendge⸗ 
wicht, 92 Groſchen per Kilo bezahlt wird. Wir haben von 
dieſem Tage Notierungen der Centralna Targowica vor uns 


und 120 Kilo 77—78 Groſchen Lebendgewicht koſten. Die 

Differenz 5 zwar nicht groB, beträgt aber immerhin bei 

einem Stück 4,80 Zloty und das darf nicht überſehen werden, 

denn bei einer Kalkulation kommt es auf jeden Groſchen an. 

Weiter heißt es, 

daß die Anfahrt des Stückes 12 Zloty und die Hand⸗ 
lungskoſten 30 Zloty betragen. 


zur Laſt gelegt, die blutige Schlägerei verſchuldet zu haben, die 
den Tod des Fleiſchers August Ster aus Königshütte zur Folge 
hatte. Ferner waren einige Angeklagte belaſtet, während der 
Schlägerei den Paul Wosniczok und einen gewiſſen Malorny, 
ſchwer verletzt zu haben. 

Die Verhandlung hat ergeben, daß am 6. Juli 1930 eine 
Gruppe junger Leute einen Ausflug nach der Przemſa unter⸗ 
nahm. Man traf daſelbſt andere Königshütter Bürger an und 
vergnügte ſich. Am Nachmittag, als ſich einige Teilnehmer 
durch mitgebrachtes Bier und Alkohol, in übermütiger Stim⸗ 
mung befanden, kam es zwiſchen den Parteien zu einem Streit, 
der zu einer regelrechten Schlägerei mit den leeren Vierflaſchen 
ausartete. Fleiſcher Ster wurde derart zugerichtet, daß er an 
den Folgen verſtarb. Trotz der geladenen 18 Zeugen, blieb die 
Angelegenheit in Dunkel gehüllt. Einige Zeugen ſagten zwar 
aus, daß ſie geſehen haben, wie Wosniok auf Ster mit einer 
Flaſche eingeſchlagen hat, nachdem er vorher von dem geſlüchte⸗ 
ten Silberſtein mit einer Bierflaſche zu Boden geſchlagen wor⸗ 
den iſt. Die Zeugen der Gegenpartei wollen wiederum geſehen 
haben, daß Langer und Lepich es waren, die Wosniczol und 
Malorny die ſchweren Verletzungen beigebracht haben. Be⸗ 
ſtimmte Ausſagen konnte beiner der Zeugen machen, da es in 
dem Tumult während der Schlägerei übergus ſchwer war, feſt⸗ 
zuſtellen, wer die Schläge geführt hat. Verteidiger Dr. Damm 
forderte Freiſpruch, da die Verhandlung keine Aufklärung der 
Tut gebracht hat. N 7 

Nach längerer Beratung verurteilte das Gericht Langer und 
Lepich zu je einem Monat Gefängnis, während die anderen 
Angeklagten freigeſprohen wurden. In der Begründung führte 
der Vorſitzende an, daß Wosniczok zuerſt angegriffen worden iſt 
und daher Notwehr angenommen wurde. Ueber die Schuld 
der anderen freigeſprochenen Angeklagten, gehen die Meinungen 
der Zeugen weit auseinander, ſo daß der Gerichtshof von der 
Schuld nicht überzeugt iſt. Nur bei Langer und Lepich gilt 
die Schuld als erwieſen, doch hat das Gericht mildernde Um⸗ 
fände walten laſſen. m. 

Unglücksfall. Der in der Federnſchmiede beſchäftigte f eizer 
Mazaur, wurde beim Einſetzen von Eiſenſtücken in den Ofen von 
einer ausſchlagenden Stichflamme im Geſicht ſchwer verbrannt. 
Nach Erteilung der erſten Hilfe, wurde M., mittels Sanitäts⸗ 
autos, in das Knappſchaftslazarett Königshütte gebracht. m. 


Am 2. Osterieleriag, abends 7 Uhr, Christliches Hospiz: 


Besuchet das Oster-Konzert 
der Kaffowiizer Arbeifersänger 


nicht den | 48 Zloty mit 


100, das Volk nicht ausnützen. 


Beim Maſtbullen legen 


Das iſt doch eine willkürliche Koſtenangabe. Mag sein 
der Fleiſcher in Chorzow Anfahrigeld von 12 Zloty bez 
muß, aber er bringt nicht ein, ſondern mehrere Stü 01 
und zwar mit eigenem Geſpann. Und die Handlungsk 15 
Ladenmiete, Lohn⸗, Steuern, Licht und e 
Sozialabgaben ſagen die Fleiſcher. Mag, 
daß fie für die Schweine auch „Sozialabgaben“ zu ente gi 
haben, denn bei den Fleiſchern it alles möglich. Were 
ſolche Art und Weiſe anfängt, mit dem kann man I 10 
reden, denn er geht auf Beirug aus. Für 100 Ziel Ti 
die ehrbare Fleiſcherinnung das Schwein gekauft urn 
148 Zloty verlauft. Ohne Wurit, Sped und Räucherſigh 
haben wir herausgerechnet, daß der Fleiſcher bei vu 
Stück 92 Zloty verdient, die Fleiſcherinnung hat aber gi 
allem zuſammen herausgerechnet. 
Aermſten !. 5 5 uf 
Viel toller treibt es die Fleiſcherinnung ma 
Maſtbullen. Da heißt es, daß der Maſtbulle im E 1 
20 Groschen Lebendgewicht koſtet. Nach den Notie xu 
der Centralna Targowica koſten ſie 61 Groſchen. Es iſt zm A 
los mit der „ehrbaren Innung“ hier zu polemiſie ren. 
genügt wenn wir jagen, daß die „ehrbare Fleiſcherin h, 
behauptet, daß aus einem Maſtbullen, der 500 Kilo wieg 
nur 250 Kilo ausgeſchlachtet werden. 
Wo kommen die übrigen 250 Kilo, etwa auf den Tu 
haufen? Wir haben geſagt, daß 40 Prozent wegfallen, "uf 
20 Prozent davon werden zum Selbſtkoſtenpreis vel“ 
und davon können wir nicht einen Gramm w 8 
einer ſolchen Verſchwendung braucht man ſich nicht zu 1. 
dern, wenn die Innung zu dem Reſultat kommt, 5 
daß der Fleéiſcher bei jedem Maſtochſen 33 Zloty 
. I augohlen muß! 0 
Die Anfuhr wird beim Maſtochſen mit 18 Zloty, 
die Handelskoſten mit 105 Zloty 
angegeben. Bei einer ſolchen Berechnung kann man u 
jagen, daß das ein offenſichtlicher Schwindel iſt und 
lügt, der geht auf Betrug aus. 11 
Gewiß will ein jeder Gewerbetreibende verdienen i. 
er muß verdienen, denn ſonſt hätte die ganze Sache fe 
Zweck. Er ſoll anſtändig verdienen. Wir wollen feld "ru 
abſtreiten, daß der kleine Fleiſcher, der in der Woche, 
einige Stück verkauft, ſich mit einem mäßigen Verdiene 
friedenſtellen muß. Aber wir können nicht einſehen, 
die Fleiſcher in Kattowitz bei den Höchſtprelſen ganz 
auskommen, während z. B. die Myslowitzer Fleiſcher #% 
höheren Preis nehmen müſſen. Wir können ferner ae 
einſehen, warum eine Fleiſcherinnung mit Schwindelza h 
hauſieren geht. Bei den Handelskoſten, die die Innung j 
einem Stück angegeben hat, iſt wohl die Sauferei mine 
griffen, denn anders kann man ſich die Sache nicht | 


— 


= 


tragen müſſen. Das Voll lebt in der allergrößten N 


die Gewerbetreibenden müſſen ſich den Verhältnif 
paſſen. Sie müſſen mit den Tatſachen rechnen und 


Wenn ein Fleiſcher von einem Arbeitsloſen 90 Gr 
ſchen für ein Pfund Abfallwurſt verlangt, jo ijt das 


ucher 110 
und da nützen keine Kalkulationsziffern, die geeignet 72 
dieſen Wucher zu entſchuldigen. Wir machen die Pet 
prüfungskommiſſion darauf aufmerkſam und bitten, N 
dieſer Sache gründlich anzunehmen. 2 


ch 
klären, daß bei einem Rind die Handelskoſten 105 15 


Ein ſrecher Betrüger. In das Geſchäft des Ku 
Nathan Czapelski, an der ulica Dworcowa 1, erſchien gestern e 
junger Mann und ſuchte verſchiedene Zubehörteile füt ke 
aus. Er gab an, im Auftrage der Firma „Stella“ in 
hütte geſchickt worden zu fein und bat den Geſchäftsin haben ion | 
ausgeſuchten Gegenſtände nach der angegebenen Firma che 
zu laſſen, wo auch nach Ablieferung jofertige Bezahlung 1 ine! 
wird. Der Kaufmann kam dem Wunſche nach und ſchickte Cr 
Boten mit den Erſatzteilen nach dieſer Fabrik. Vor dem 
der Firma hielt der Käufer den Boten an, nahm ihnt DI 
genſtände ab und ſchickte ihn zwecks Bezahlung nach dem Tin 
der Firma. Daſelbſt angelangt, mußte ſich der Bote überät 
laſſen, daß er einem Schwindler zum Opfer gefallen. it ü 
dieſem frechen Vetrüger wird gewarnt. i f 


Ein gefährlicher Paſſant. Die Sicherheitsbehörde band . 
die Ueberführung des 38 Jahre alten Heinrich Gut, van BE 
Juljusza Ligenia 11, in eine Heilanſtalt, da dieſer, auf 6 fer | 
einer Eeiſteskrankheit die Paſſanten mit einer Bierflaſche be 5 i 
hat. ien 
Auf ſriſcher Tat ertappt. Es gelang geſtern, einen Ende 
Michael Stachon aus Neu⸗Berun feſtzunehmen, als er i ei 
griff war, an der ulica Sienkiewicza 6 in eine Wohnung ne 
zubrechen. Bei der Leibesunterſuchung wurden bel dane 6 
hafteten verſchiedene Nachſchlüſſel vorgefunden. St. wu Me 
das Gerichtsgefängnis eingeliefert. ö 

Einbrüche. In die Verkaufshalle der Frau Helene Cn 
am Nedenberge wurde geſtern Nacht ein Einbruch von enn 
kannten verübt. Der zurückgelaſſene Warenvorrat im gene, 
von 150 Zloty, wurde geſtohlen. — Aus der unverſchl cle 
Wohnung des Drehers Roman Grzywna an der ulica 8 A 
na 11, wurde ein 20⸗Jlotyſchein, obwehl er in einem U 
verjtedt war, von einem unbekannten Dieb gejtchlen. - 1% 

Diebiſche Elſter. Frau Margarethe Werner hatte E 
Aufräumen eine gewiſſe Margarethe M., von der ulica eine 
czynskiego, angenommen. Dieſer Tage eignete ſie ſich 1 
Mantel und eine Gelbbörſe mit Inhalt an und ver? 
unbelannter Richtung. i | 

Lehrer unter ſich. Eine nichtalltägliche Angelegenheit, Bi. 
vor dem Königshütter Lurggericht ihren Abschluß. Det gu 
Philipp L. aus Bismarckhütte klagte gegen ſeinen Berufs peſſe 
Stanislaus S. wegen falſcher Anschuldigung, auf Grund bla | 
L. feine Stellung verloren hat. Während der Werd galt, g 
wurde der Beweis erbracht, daß die von S. gemachten abel 
über L., nicht den Tatſachen entſprechen. Das Gericht er eil 
den Angeklagten zu 200 Zloty Geldſtrafſe oder pro 5 31 2a, 
Tag Gefängnis. Auf dem wurde dem Geſchädigten ene 
von 1000 Aoty, zur Laſt des Verurteilten, zugeſprochen 
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1,75 Zloty. 


Siemianowitz i 
Maſſenfeierſchichten auf den Gruben. Auf Ficinusſchacht 
rden von Mittwoch ab Feierſichten eingelegt und dauern 
Auf Richterſchächte begannen die 
am Donnerstag und dauern gleichfalls bis 
den Feiertagen. 
Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Am 
4 tag in den Vormittagsſtunden prallte das Perſonen⸗ 
45 der hieſigen Bergverwaltung auf der ul. Staſchyca ge⸗ 
er; das vom Markte kommende Geſpann des Fleiſchers 
f Hbilsti. Der Lenker des Geſpanns, ein Geſelle des Flei⸗ 
ermeiſters, wurde vom Bock geſchleudert, wo er beſin⸗ 
untigelos liegen blieb. Er erlitt erhebliche Verletzungen 
a mußte ins Lazarett geſchafft werden. Der Fleiſcher⸗ 
1 TR image ſtark demoliert, während die Pferde unver: 
ieben, 
unb Ladendiebe. Aus einer Buchhandlung wurde von einer 
diöbekannten Frauensperſon ein Buch geſtohlen, indem fie 
ieſes beim Ausſuchen unter ihr Tuch verſteckte. — Ein jun⸗ 
3 ann wurde am Sonntag dabei ertappt, als er in 
nem Geſchäft den Verſuch machte, eine Kiſte Käſe zu 
ſtehlen. 
K Diebſtätle. Dem Hühnerhalter Mihalit auf der 
ſtaßziuszko 17 ſind aus dem Stalle letzthin 6 Hühner ge⸗ 
uhlen worden. — Von einem Wagen wurden auf der Beu⸗ 
enerſtraße von jugendlichen Spitzbuben eine größere An⸗ 
1 Handtücher geſtohlen. 


Myslowitz i 

Nosdzin. (Selbſtverſchuldeter Unfall) Ein bes 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtation 
uche Nosdzin⸗Schoppiniß. Auf dieſer Strecke verſuchte der 
lährige Roman Sleſarczyk aus Schoppinitz, von einem, mit 
when beladenen, Güterwaggon, welchen er vorher erllet⸗ 
bert Kohlenſtücke herunterzuwerſen. In demſelben Moment 
j merkte der junge Mann einen Polizeibeamten, welcher dort⸗ 
f ſt Dienſt tat. Aus Furcht vor Strafe ſprang S. von dem 
9 tenden Güterzug herunter, Durch den Aufprall auf das 
10 lenengleis erlitt der Verunglückte einen Bruch der rech⸗ 
en Hand. Der Verletzte mußte in das Gemeindeſpital in Schop⸗ 
dinitz überführt werden. 


Schwieniochlomis u. Amgebung 


Bismarckhütte. (Gemeinde ausgaben.) Für das 
Jahr 1932⸗33 find folgende Ausgaben zu vrzeichnen. An all: 
gemeinen Verwaltungsunkoſten 316000 Zloty, die in nach⸗ 
ſehenden Poſitionen zum Teil aufgehen. Für die Angeſtellten 
1 Gemeindevorſtandes 262309 Zloty, für die außertariſlich 
ügeſtellten 108 385 Zloty, für die tariflich Angeſtellten 96 309 
gots, für Rentner, Penſionäre, Witwen und Waiſen 31 170 
N, für Einrichtungen 52 891,10 Zloty, für Erhaltung der 
tenſtlotale 19 459,10 Zloty, für Beheizung und Licht im Rat⸗ 
Mus 8210 Zloty, für Kanzlezausgaben 20 210 Zloty, für Bros 
benen 5000 Zloty, für die Erhaltung der Gemeindebauten 
Vi 70 Zloty, für die Aufrechterhaltung der Mechaniſchen 

erei 100 000 Zloty. Zinſen von der 4560000 Zloty hohen 
Imeindeanleihe 444 454,62 Zloty, Für Wege und Plätze 

Für die Erhaltung der Anlagen 5000 Zloty. 

das Bildungsweſen find 71100 Zloty veranſchlagt, davon 

1 Schuldiener 21 700 Zloty, für die Erhaltung der Schulhäuſer 
Für Beheizung, Licht und Vereinigung 18 000 


big Die 2 

6 nstag nach Oſtern. 
Feierſchichten 
Vienstag nach 


900 Zloty. 
Son. Für die Erhaltung der Kinderſpielſchule 2900 Zloty, für 
Für die Ge⸗ 


un mr und Kunſt ſind 700 Zloty ausgewieſen. 
hmbeitspfege ſind 413 880,65 Zloty vorgeſehen. In dieſem 
Jour Waſſerleitung 102 800 Zloty, für den Waſſermeiſter 4650 
Y, für Erhaltung der Rohrwaſſerleitung 17900 Zloty, für 
In, verjorgung verbunden mit den Verwaltungskoſten 150 000 
nd, für die Badeanſtalt 7595 Zloty, für öffentliche Bedürf⸗ 
Wanſtalten 3765 Zloty, für die Ferienkolonie 2900 Zloty, für 
für Öffentliche Fürſorge find 201 922 Zloty vorgeſehen. Davon. 
me rmenunterſtützung 101700 Zloty, Für Ar⸗ 
Taube eko ſten 16970 Zloty, für Geiſteskranke, Blinde, 
und Krüppel 12 779 Zloty, für Arbeitsloſe 64 932 Zloty, 
[m Teil in einer einmaligen Unterſtützung von 15 000 


3 
uch ‚sur Erhaltung der Arbeitsloſenküche von 15000 Zloty 
find 


Ui, für das Büroperſonal 24395 Zloty aufgeht. Für öffent: 
Sicherheit Davon 
Shuapn die Verwaltungskoſten allein 63 306,63 Zloty aus. An 
Zenbeleuchtung iſt die Summe von 47331 Zloty ausgeworfen. 
das dismarahütte. (Zwei Mädchen in großer Geſahr.) 
Varga nährige Dienstmädchen Stefanie Pogoda und die 15jährige 


Cor; tethe Malenda, welche bei dem Fleiſchermeiſter Georg 
„auf der nlica Krakowska 125 in Bismarckhütte, beschäftigt 


Soetfies letzte Liebe 
— — 


) 
War 


111 512,68 Zloty veranſchlagt. 


a ich der väterlichen Erbſchaft verluſtig gehen und nie⸗ 
werte zus der materiellen Abhängigkeit erlöſt werden?“ jam⸗ 
Auguſt Goethe. 
bas willſt du dagegen tun. Guſtl?“ wollte Ottilie wiſſen. 
heit wein Entſchluß ſteht jet“, erklärte mit aller Entſchieden⸗ 
den üguſt. „Ich reiſe nach Marienbad. Noch ſechs Tage tren⸗ 
ein vom kritiſchen Zeitpunkt — von Vaters Geburtstag. 
liche Neitrtstag ſoll mir als Reiſevorwand dienen. Der eigent⸗ 
Winde ne eweck aber ſoll es fein, das Unheil einer Ehe zu ver⸗ 
er es dir gelingen wird, Guſtl?“ fragte Ottilie. „Der 
un keinen Widerſpruch, kaum einen Zweifel ertragen. 
ſich ihm nur mit dem Weihrauchfaß in der Hand 
. Wer das nicht tut und ihm Widerſpruch entgegen 
u betrachtet er als jeinen Feind,“ 
ch einigem Nachdenken fuhr Ottilie fort: 
malen ch. hab' eine Idee, Guftl. Wenn der Vater durchugt 
dach nd weil er ſich wieder jung fühlt, wenn er du chaus 
lub Tunzeug Verlangen trägt, und wenn es eine Ulrike ſein 
ſo wozu denn in die Ferne ſchweiſen? Sieh, das Gute 
die un u! —, ſo ſoll er meine Schweſter Alxike heiraten. 
Haus tile Frau Geheimbde Rat wird, bleib ich immer noch 
uns dann au im Goethe⸗Hauſe, und auch die Erbſchaft macht 
Du keine Sorge.“ 
ab it ja, Ottilie, daß ich nicht heiraten will“, wehrte 


Ns 


Dan ; 
dies "gen alle Mädchen — vor der Heirat“, entgegnete 


Nds haft mir doch erft heute von der Ehe abgera 
le,, warf Ulrike ein. 


Güte geidafit, 


hei⸗ 


stalußberhandlung gegen Die Japan Semanftranten 


Ein mildes Urteil — Der Appell des Gerichtsvorſitzenden 


Am geſtrigen Donnerstag wurde der Prozeß gegen die Ar— 
beitsloſen, die im Monat Juni v. Is. 8 e Za wodzie, 
mit der Polizei einen blutigen Zuſammenſtoß hatten, weiter⸗ 
verhandelt und, nach Durchführung der Beweisaufnahme, das 
Urteil gefällt 

Vernommen werden find noch weitere ichs Zeugen, von 
denen einige verſchiedene Angeklagte belaſteten. Der Staats⸗ 
anwalt rügte das Treiben der einzelnen Angeklagten, welche ſehr 
unbeſonnen gehandelt hätten. Am Schluß | eines Plädoyers 
beantragte der öffentliche Anklagevertreter für beſtimmte An⸗ 
geklagte eine Juchthausſtraſe von einem Jahre, für die reſtlichen 
Beklagten Gefängnisſtrafen von 8 Monaten, Die Verteidigung 
wies datzuſhin, daß das Gericht den Umſtand in Betracht ziehen 
ſolle, daß man es mit bedauernswerten Opfern der gegenwär⸗ 
tigen Notzeit zu tun habe, die ſich faſt ausnahmslos ſchon damals 
in bedrängter Lage befunden haben und Zuflüſterungen, ſeitens 
gewiſſer Elemente, unter den obwaltenden Umſtänden, leicht 
zugänglich waren. Wehl der weitausgrößte Teil der Angeklagten 
dürfte ſich über das Tun und Fandeln kaum klar geweſen fein. 
Die Leute ſahen ſich in ihren Rechten durch die Entziehung der 
weiteren Beihilfe beſchnitten und glaubten recht zu tun, wenn ſie 
ihrem Unwillen vor dem Wojewodſchaftsgebäude Ausdruck ges 
geben hätten. An das Richterkollegium wurde appelliert, alle 
ſtrafmildernden Umſtände in weitgehendſtem Sinne zu berück⸗ 
ſichtigen und ein mildes Urteil zu fällen. N. 

Nach dem Schlußwort der Beklagten zog ſich das Kollegium 
zu einer längeren Beratung zurück. Verurteilt wurden: 

Brigitta Kolodziej, Viktoria Szott, Joſef Balla, Joſef 

Maxcoll, Vittor Wünſcha, Alfred Baron, Hubert 

Grychtol, Auguſt Misko und Marie Pytel zu je 6 Mo⸗ 

naten, ſerner Wladislaus Slowezyk zu 3 Monaten 

Gefängnis. E 
Den weiblichen Angeklagten wurde eine Bewöhrungsfriſt für 
den Zeitraum von einem Jahre, den Männern für den Zeitraum 
von zwei Jahren gewährt. a 


waren, heizten ihr Wohnzimmer ſtark ein und legten ſich 
ſchlafen. Aus dem überheizten Ofen fielen Kohlenſtücke heraus, 
welche Kohlenoxydgas hervorrieſen. In dem Moment durch⸗ 
ſtreifte ein wachhabender Polizeibeamter das Haus. Der Beamte 
wurde auf den Geruch aufmerkſam und weckte ſofort den Flei⸗ 
ſchermeiſter. Es gelang, die beiden Mädchen noch rechtzeitig zu 


retten. Beiden wurde an Ort und Stelle, die erſte ärztliche 
Hilfe zu teil. x 
Bismarckhütte. (Ueber 9000 Zloty veruntreut.) 


Der Franz Adam aus Bismarckhütte wurde zur gerichtlichen 
Anzeige gebracht, weil er, zum Schaden des „St. Stanislaus⸗ 
Verlags“ in Kattowitz, in der Eigenſchaft als Reiſender, die an: 
ſehnliche Summe von 9280 Zloty veruntreute. Weitere Un⸗ 
terſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. * 
Friedenshütte. (Böſe Folgen einer Schlägerei.) 
Zwiſchen dem Franz Valach, Franz Kozla aus Friedenshültte 
und dem Theodor Siedlaczek aus Bielſchowitz, kam es zu Aus⸗ 
einanderſetzungen, welche in Tätlichkeiten ausarteten. In Ver⸗ 
lauf der Streitigkeiten wurde der Walach mit einem Meſſer 
verletzt. Der Verletzte wurde in das Hüttenſpital in Friedens⸗ 


a 5 W ee ey eee 1 
Pleß und Umgebung 

Orzeſche. (Eijenbahner verumglückt.) Der 
Eiſenbahner Edmund Adamek aus Orzeſche wurde auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Orzeſche und Jaskowiec⸗Zdroj ven 
einem heranfahrenden Perſonenzug erfaßt und ſehr ſchwer ver⸗ 
letzt. Im bewußtloſem Zuſtand wurde der Verunglückte nach 
dem Krankenhaus geſchafft. Der junge Mann erliti einen 
komplizierten Schädelbruch. Wie es heißt, ſollen die Verletzungen 
lebensgefährlich fein, g 

Morgi. (Unhaltbare Straßenzuſtände.) Die Zus 
fahrtsſtraßen von Birbental und Weſſola nach unſerem Ort zu, 
find gerade zu himmelſchreiend. Fuhrwerke verſinken im Dreck 
und für Fußgänger iſt der Weg ſogar am Tage unpaſſierbar. 
Während dem jetzigen Tauwetter bilden Straßen und Wege 
eine See. Es wäre endlich Zeit, daß hier die Gemeinde Bir⸗ 
kental energiſch Ordnung ſchafft, damit mögliche Zuſtände 
wieder Platz greifen. Ebenfalls wird die Postverwaltung ger 
beten, die Briefkaſten in Ordnung zu bringen, denn es geht 
nicht an, daß ſie Tag und Nacht unverſchloſſen bleiben, nur weil 
die Schlöſſer defekt ſind. 


58 jährige 


„Du gefälit dem alten Herrn ſehr gut, Ulrike“, geſtand 
Ottilie, ohne auf ihren Einwurf zu achten. 
„Auch Goethe gefällt mir“, antwortete Ulrike, „als Menſch, 


Da wär' er mir, wenn 


als Dichter. Aber nicht als Ehegatte. e 
Meinſt 


ich überhaupt heiraten wollte, doch ein wenig zu alt. 
du nicht auch, Ottilie?“ 

„Der Vater darf überhaupt und unter keinen Umſtänden 
heiraten!“ ſchrie Auguſt. „Zu dieſem Zweck reiſ' ich, wie ges 
ſagt, nach Marienbad. Noch heute laß ich mir den Paß be⸗ 
ſorgen und ſuchte Elkan auf, der mir das Reiſegeld leihen ſoll. 
Wenn ich übermorgen abreiſe, komme ich noch rechtzeitig zum 
Geburtstag in Marienbad an.“ N g 

Mit den Worten: „Ich gehe, meine Reiſevorbereitungen 
treffen!“ ſtürzte Auguſt in großer Aufregung aus dem Zimmer., 

Elftes Kapitel. a 
Der Tag des öffentlichen Geheimniſſes. 

Goethe pflegte ſich, ſo gut es ging, den Huldigungen, die 
fein Geburtstag, dieſer Tag des öffentlichen Geheimniſſes, 
brachte, zu entziehen und in ſtiller Zurückgezogenheit zu ver⸗ 
leben. Aber diesmal mußte er viele Huldigungen über ſich er⸗ 
gehen laſſen. KR 

Denn er mußte in Marienbad bleiben, weil er endlich an 
ſeinem Geburtstage den Mut aufzubringen hofft, mit Frau 
von Levetzow das entſcheidende Wort zu ſprechen. 5 

So war der achtundzwanzigſte Auguſt gekommen. a 

Die Stadt hatte dem berühmten Gaſt zu Ehren reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. “ 

Als die erſten Gratulanten fanden ſich Frau von Levetzow 
mit ihren Töchtern und Eltern ein. 

Sie waren nicht mit leeren Händen erſchienen. 

Herr und Frau von Bröſigte verehrien dem hocherfreuten 
Dichter ihre von Künſtlerhand gemalten Medaillons, Frau von 
Levetzow überreichte dem Geburtstagskind einen müchtigen Blu⸗ 
menſtrauß aus roten Noten, des Dichters Lieblingsblumen. Die 
drei Töchter ſchenkten einen herrlichen Kriſtallbecher mit ihren 


Der minderjährige Alfred Marcoll wurde ebenſo, wie 
alle reſtlichen Angeklagten freigeſprochen, 

mit der Begründung, daß ſeine volle Schuld zwar ekwieſen 
worden iſt, er jedoch infolge ſeiner Unerfahrenheit, ſich äber das 
Strafbare ſeines Handelns nicht klar geweſen iſt. Von der Tra⸗ 
gung der Gerichtskoſten wurden die verurteilten Angeklagten ent⸗ 
bunden N 8 

Zur näheren Begründung führte Vizepräſes Dr. Radloweki 
aus, daß ſich das Gericht davon überzeugt habe, es mit Opfern 
gewiſſenleſer Elemente zu tun zu haben, welch letztere nur das 
eine Ziel im Auge hätten, einen Umſturz herbeizuführen. Man 
habe es verſtanden 

durch auſwiegleriſche Aufrufe, bezw. Flugſchriſten die 

Arbeitermaſſen zu dieſem ſogenannten Hungermarſch 

nach Kattowitz zu bewegen. 
Die Beklagten, die ſich fait ausnahmslos aus jungen Leulen 
rekrutieren, handelten unüberlegt. Die wirklich Schuldigen ſtän⸗ 
den vor Gericht leider nicht zur Aburteilung und zwar die Ele⸗ 
mente, die ſich a 
die Notlage und Kriſenſtimmung zunutze 

machten, um auf die jugendlichen Arbeitsloſen ihren verderb⸗ 
lichen Einfluß auszuüben. Das Gericht habe alle mildernden 


Umſtände in Erwägung gezogen, umſomehr, da es ſich zeigte, daß 


mit Ausnahme eines einzigen Beklagten, alle übrigen Perſonen 
mit dem Strafgeſetz noch nie in Konflikt gekommen find. Den 
wenigen Angeklagten, deren Verurteilung, infolge der Ueber⸗ 
grifſe, erfolgen mußte, ſei eine Bewährungsfriſt gewährt worden, 
ſo daß die Strafe bei guter Führung, nicht verbüßt zu werden 
braucht. Die Schlußworte des Vorſitzenden waren gleichſom ein 
Appell an die Beklagten und Zuhörer, der augenſcheinlich zu 
Herzen ging, da man, ſowohl auf der Anklagebank, als auch im 
Zuhörerraum, unter den Angehörigen der Beklagten vielfaches 
Weinen vernahm. * 


Unteroffizier verübt Selbſtmord. 


Der 24 jährige Unteroffizier Matar Borowik, vom 75. In⸗ 


fanterieregiment in Rybnik, verübte Selbſtmord, indem er ſich 
mit dem Karabiner erſchoß. Der junge Mann verübte den 
Selbſtmord in den Kaſernen der dortigen Garniſon⸗Komman⸗ 
dantur. 
wurde in die Leichenhalle 
ſchafft. 


des dortigen Krankenhauſes ge⸗ 


Arbeiterſport 


Am Dienstag abends veranſtaltete der 1. R. K. S. Katto⸗ 
witz in der Mittelſchule ſeine diesjährigen Kallenwettkampfe. 
Zum Start weldeten ſich 30 Kämpfe. welche in 2 Klaſſen fer 
teten. Die Leiſtungen der einzelnen Sportler, ſind mit gut zu 
bezeichnen. Die Reſultate ſind wie folgt: 


A⸗Klaſſe. N f 

Hochſprung mit Anlauf: 1. Szymura Oskar 1.61 Meter, 
2. Piechula Karel 1,59 Meter, 3. Borys Wladyslaw 1,54 Meter. 

Weitsprung mit Anlauf: 1. Szymura Oskar 5,57 Meter, 
3 Borys Wladyslaw 5,49% Meter, 3. Piechula Karol 5,29 

‚eter. 

Weitſprung aus dem Stand: 1. Szymura Oskar 2,625 
Meter, 2. Erünwald Felix 2,57 Meter, 3. Borys Wladyslaw 
2.58 Meter. 

Kugelſtoßen: 1. Piechula Karol 10,13 Meter, 2. 
Wladyslaw 9,73 Meter, 3, Szymura Oskar 9,65 Meter, 

B⸗Klaſſe. \ 

Kugelſtohen: 1. Rzytki Wilhelm 9,65 Meter, 2. Hornik Jeſef 
9,51 Meter, 3. Hammer Walter 8,68 Meter, 

Weitſprung mit Anlauf: 1. Hornik Jeſef 1.35 Meter, 
2. Rzytki Wilhelm 1,35 Meter, 3. Hammer Walter 1,30 Meter. 

Weitſprung aus dem Stand: 1. Urbansti Konrad 2,5114, 
Meter, 2. Rzytki Wilhelm 2,504 Meter, 3. Kowelit Roman 
2,25 Meter, 

A mit Anlauf: 1. Koſtta Walter 490 Meter, 
2. Rzytki Wilhelm 4,72 Meter, 3. Kloze Alfred 4,51 Meter. 


Torys 


gelungenen Konterfeis und mit einer auf dem Vorderfeld des 


Beche 
S 
o 


rs eingrapierten Widmung. 

Aber Goethe brachte auch heute den Mut nicht auf, mit der 
prache herauszurücken, ſeinem Herzenswunſche nach dem Boſitz 

der Geliebten Ausdruck zu verleihen und um Alrikes Hand an⸗ 

zuhalten. 

Er wagte die Werbung ganz einfach nicht. 

Enttäuſcht verließen ihn die Gratulanten, namentlich Frau 

von Levetzow und ihre Eltern, die mit Zuverſicht dem heutigen 

Tage entgegengeſehen und eine Entſcheidung erwartet hatten. 

Entmutigt blieb Goethe allein zurück und gab ſich ſeinen 

trüben Gedanken Mu. 

„Die arme Frau von Levetzow! Sieht ſie wirklich nicht, 
er will ſie nicht ſehen, daß nicht ihr meine Liebe gilt, ſon⸗ 

dern Alrike? Wie wird das alles enden? Wie wird Frau 

von Levetzow meine Werbung um Ulrikes Hand aufnehmen? 

Aber mir gebricht es an Mut zu dieſem Schritt. Je näher ich 

mich dem Ziele wähne, deſto mutloſer, zaghafter werde ich. — 

Ich wag' es einfach nicht.“ 

Goethe wollte ſeinen Gedanken weiter nachhängen, als 

Stadelmann »erſchien und mit den Worten: „Ich bringe die 

Poſt. Herr Geheimbde Rat. Heut' iſt fie beſonders ausgiebig: 


die vielen Geburtstagsgratulationen“, zahlreiche Briefe auf des 
Dichters Schreibtiſch legte. 
Goethe las die Veit flüchtig durch und wunderte ſich. daß 


weder ein Brief von 
r 
4 offentlich überbringt mir die nächſte Volt ihre 9 i 
ten“, tröitete er ſich. Der Großherzog . ar 
in der Nähe der böhmiſchen Grenze, in Ober⸗Brambach im 
Vogtland. als Jagdaaft des Königs von Sechſen. Am Ende 
überraschte ibn der Großherzog bier zu ſeinem Geburtstag, um 
ihm perfönlich zu gratulieren. Wie wäre ihm heute ein Beſuch 
e Der Großherzog könnte für in um Ulrikes Hand 
anhalten! Ihm fehlte ganz einfach der Mut dazu. Ihm graute 
es vor der Auseinanderſetzung mit der Mutter. 
Gortſetzung folgt.) 


ſeinem Sohn noch einer vom Großherzog 


Das Motiv zur Tat iſt bis jetzt unbekannt. Der Tote 


0 


Bielitz und Amgebung 


Arbeitsgeſetzgebung. 
des polniſchen Arbeitsminiſteriums im 
8 Jahre 1931. 

Der polniſche Arbeitsminiſter hat dem Haushaltsaus⸗ 
ſchuß des Senats einen Bericht über die Tätigkeit ſeines 
Vinijteriums im Jahre 1931 vorgelegt. Wie das Inter: 
nationale Arbeitsamt dazu mitteilt, ſind im Berichtsjahre 
weſentliche Erſparniſſe gemacht worden, die bei den Per⸗ 
ſonalausgaben 24,4 Prozent und bei den ſachlichen Ausgaben 
25,1 Prozent betragen. Auf dem Gebiete der Arbeitsauf⸗ 
ſicht ſind bemerkenswerte Fortſchritte erzielt worden, insbe⸗ 
ſondere auf dem Gebiete der Einſchränkung der Ueberſtun⸗ 
den zur Linderung der Arbeitsloſigkeit. Die Einſchränkun⸗ 
gen der Beſchäftigung von Frauen und Kindern haben ſich 
noch nicht ausgewirkt. Man hofft jedoch, durch dieſe Maß⸗ 
nahme für 36000 Familienväter Arbeitsplätze zu ſchaffen. 
Ferner wurde der Entwurf eines Tarifvertragsgeſetzes auf⸗ 
geſtellt. Das ärztliche Verſorgungsweſen der Invaliden iſt 
rationaliſiert worden, jedoch ohne daß die erzielten Erſpar⸗ 
niſſe auf Koſten der Geſundheit der 2 eſchädigten gehen. Die 
Einſchränkung der Kredite für den Kinderſchutz hat leider 
ungünſtige Auswirkungen auf die Erziehung und die Ge⸗ 
ſundheit der Kinder gehabt. Das Miniſterium iſt beſtrebt, 
die Folgen zu lindern. Der Bericht enthält weiter Unter⸗ 
lagen über die Arbeitsloſigkeit, das Wanderungsweſen und 
die Sozialverſicherung. 

Die Berichte hören ſich ſehr ſchön an, aber in Wirklich⸗ 
keit ſchaut os tottraurig aus. Die Erſparniſſe, welche gemacht 
wurden, ſind nur dem Unternehmertum zugute gekommen, 
da die Kontrolle der Betriebe durch die Arbeitsinſpektoren 
ſehr viel zu wünſchen übrig läßt. Das Aeberſtunden⸗ 
unweſen nimmt immer mehr überhand; da die Regrerung 
eine Reduzierung der Ueberſtundenvergütung von 50 Pro⸗ 
zent beantragt. Zugleich wird auch ein Abbau der Sozial⸗ 
geſetzgebung geplant. Alles was in dem Tätigkeitsbericht 
des Arbeitsminiſteriums berichtet wird, iſt nur für das 
Ausland beſtimmt, damit dasſelbe zur Anſicht hinneigt, was 
für roſige Verhältniſſe in Polen ſind. Der am 16. März 


Die Tätigteit 


1932 ſtattgefundene Generalſtreik in Polen war ja der Pro: 


teſt gegen die fortwährenden Anſchläge auf die Arbeiter⸗ 
rechte und die Sozialgeſetzgebung. 2 


Stadttheater Bielitz. 

In der Karwoche bleibt das Theater geſchloſſen. Ab 
Freitag, den 25. März 1932 beginnt der Kartenverkauf für 
die Oſter⸗Vorſtellungen. 

Oſter⸗Sonntag, den 27. März, nachm. 4 Uhr, eine 
Kindermärchen⸗Vorſtellung: „Schneewittchen und die ſieben 
Zwerge“, Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 7 Bildern 
von Emil und Leontine Janko. Kinderpreiſe! 9 

Oſter⸗Sonntag, den 27. März, abends 8 Uhr, die erſte 
Wiederholung von: „Senſation“, Schauspiel in 3 Akten von 
John Galsworthy. 

r den nn non 2 ae 
märchen⸗Vorſtellung: „Schneewittchen und die  fieben 
Zwerge“, Mäechenptel t Geſang und Tanz in 7 Bildern 
von Emil und Leontine Janko. Kinderpreiſe! 

Oſter⸗Montag, den 28. März, abends 8 Uhr, zu billigen 
Preiſen: „Die luſtigen Weiber von Windſor“, Luſtſpiel in 


5 Akten von William Shakeſpeare. 


In Vorbereitung: „Die Braut von Torozko“ von Otto 
Indig. Der Rieſenerfolg des Joſefſtädter Theater in Wien. 
Volksbühne Biala⸗Lipnit, veranſtaltet am 1. Oſter⸗ 
feiertag, den 27. März 1932, um 6 Uhr abends, im Saale 
des Arbeiterheimes in Bielsko die Wiederholung der 
Operette „Wo die Lerche ſingt ...“, wozu alle Freunde und 
Gönner freundl. eingeladen werden. Nach Schluß der 
Operette Tanz. Regie: Gürtler A. Muſikaliſche Leitung: 
Tadeusz Woliczko. Entree im Vorverkauf 1,50 Zloty, an 
der Kaſſe 2,00 Zloty, für Arbeitsloſe 1,00 Zloty. 


Kaſſeneinbruch bei der Zuckerbank in Biala. In der 
Nacht zum 23. d. Mts. drangen unbekannte Täter in die 
Bialaer Niederlaſſung der polniſchen Zuckerbank ein, wobei 
ſie den Kaſſenſchrank aufbrachen und einen vorhandenen 
Geldbetrag von 7231 Zloty mitnahmen. Die Einbrecher 
drangen vom Hofraum in das Gebäude und öffneten die Tür 
zum Kaſſenraum mit einem Nachſchlüſſel. Der Kaſſenſchrank 
wurde von den Einbrechern in ſeiner Seitenwand zweimal 
angebohrt und die Verkleidung mit einer ſtarken Stahlſchere 
aufgeſchnitten. Die Oeffnung der Treſſorwände wurde auf 
dieſelbe Weiſe durchgeführt, wobei den Dieben obenge⸗ 
nannter Betrag in die Hände fiel. Die Einbrecher konnten 
unangefochten verſchwinden. Es fehlt jede Spur von 
ihnen. 

SGeneralverſammlung der deutſchen Theatergeſellſchaft 
in Bielsko. Am Freitag, den 18. d. Mts fand im Lolale des 
Bielitzer Induſtriellenverbandes die diesjährige General⸗ 
verſammlung ſtatt, auf deren Tagesordnung die Frage der 
Beſetzung des Direktorpoſtens für die kommende Saiſon als 
wichtigſter Punkt verhandelt wurde. Nachdem ſich die Ver⸗ 
jammlung aus dem von H. Ing. Wolfgang Joſephy 
vorgeleſenen Tätigkeitsberichte von der umſichtigen künſt⸗ 
leriſchen und adminiſtrativen Leitung durch H. Dir. 
Ziegler überzeugen konnte. wurde beſchloſſen, auch für 


die künftige Saiſon mit H. Direktor Ziegler zu verhan⸗ 


deln Um den Kontakt des Publikums mit dem Theater 
enger zu geſtalten, wurde aus den verſchiedenſten Kreiſen 
der Bevölkerung zehn Vertreter gewählt, welche als Beirat 
dem Aufſichtsrat angegliedert wurden und eventuelle Wün⸗ 
ſche und Beſchwerden der Bevölkerung unter Vermeidung 
des öffentlichen Weges der Direktion reſp. der Geſchäfts⸗ 
leitung übermitteln ſollen. In dieſem Beirat erſcheint die 
Arbeiterklaſſe durch Gen. Fachlehrer Müller vertreten. 
Was die kommende Spielzeit anbelangt, plant man neben 
der Aufführung von Sprechſtücken, auch die Aufführung klei⸗ 
ner Operetten und Singſpiele, was durch Engagement eines 
kleinen Jazz⸗Orcheſters, ſowie einer Sängerin, Soubrette 
und eines ſogenannten ſingenden Bonvivant ermöglicht wer⸗ 
den ſoll. Die Preiſe der Plätze erfahren hierdurch keinerlei 
Erhöhung, es wird im Gegenteil bei einzelnen Sitzkate⸗ 
gorien noch ein kleiner Preisabbau vorgenommen werden. 
Da unſer Theater trotz der kriſenhaften Zeit und eines 
künſtleriſch weit über dem Durchſchnitt ſtehenden Niveaus in 
heuriger Saiſon mit einem Aktivſaldo abſchließen dürfte, jo 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Große Proteſtverſammlung der Gtrom- 
Konſumenten von Bielitz⸗Biala und Umgebung 


In allen größeren Städten Polens werden gegenwärtig 
Proteſtaktionen gegen die hohen Strompreiſe durchgeführt, 
welche ſich in Lichtſtreiks und Droſſelung des Stromver⸗ 
brauches äußern. 

Auch in Bielitz⸗Biala wurde von den Wirtſchaftsver⸗ 
bänden eine ähnliche Aktion eingeleitet. Ein proviſoriſches 
Komitee von dieſen Verbänden wurde gegegründet, welches 
nun die Vorarbeiten für dieſe Aktion traf. Zu dieſem Zweck 
wurde für Mittwoch, den 23. März l. Is., abends 8 Uhr, in 
den „Schwarzen Adler“ nach Biala eine Proteſtverſamm⸗ 
lung der Stromkonſumenten einberufen, bei welcher dieſes 
Komitee Bericht über ihre Vorarbeiten erſtattete. 

An der Verſammlung nahmen gegen 600 Konſumenten 
teil und waren alle Stände vertreten, wie Kaufleute, Ge⸗ 
werbetreibende und dergleichen. Referate wurden deutſch 
und polniſch erſtattet. Das Komitee, welches vor drei 
Wochen gebildet wurde, hat nun mit der Direktion des 
Elektrizitätswerk über die Herabſetzung der Strompreiſe 
beraten. Dieſe Beratung iſt allerdings reſultatlos ver⸗ 
laufen. Das Werk behauptet, daß wenn es die Preiſe 
herabſetzen würde, es mit bedeutendem Defizit arbeiten 
müßte. Das einzige Entgegenkommen, welches das Werk 
zeigte, iſt, daß es geneigt wäre, die Preiſe für Haushalts⸗ 
apparate auf 40 Groſchen bei einem Verbrauch bis 10 Kilo⸗ 
watt zu ermäßigen, bei einem Verbrauch über 10 Kilowatt, 
ſoll die Kilowaktſtunde nur 20 Groſchen koſten. Für dieſe 
Begünſtigung iſt jedoch die Anſchaffung eines ſeparaten 
Jae notwendig, welcher ſich auf 78 Zloty ſtellen würde. 

zu kommen noch die Montierungskoſten, ſo daß das Elek⸗ 
trizitätswerk bei dieſer Manipulation noch verdienen würde. 
Wenn man dies als Begünſtigung hinnehmen ſoll, ſo iſt 
dies nur eine Frozzelei der Konſumenten. Weiters be⸗ 
hauptet das Werk, daß es in Wirklichkeit nur 62,4 Groſchen 
für die Kilowattſtunde einhebt, da die Differenz auf 78 Gr. 
den Gemeindekaſſen ig ehr Und wenn dem auch ſo iſt, ſo 
verdient das Werk noch ſehr ſchön, da es den Strom von der 
Sileſia in Czechowice mit 4 Schweizer Cent erhält, was in 
Zloty umgerechnet 7—8 Groſchen ausmacht. Die Leitung 
ſagt weiters, daß bedeutende Fachmänner den Preis kalku⸗ 
liert hätten und ſich daran durchaus nichts rütteln läßt. Die 
Kalkulation iſt jedenfalls eine eigene Sache. Man kann 
kalkulieren, daß der Strompreis 30 Groſchen koſten kann, 


beſteht die Gewähr, daß es auch im kommenden Jahre ge⸗ 
lingen wird, den Fortbeſtand des Theaters zu ſichern, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die deutſche Bevölkerung ſich bewußt ſein 
esch was für ein Kulturgut es im deutſchen Theater 
eſitzt. 5 

e der Jugendlichen. Am Sonntag, den 
20. d. M. fand um 9 Uhr vorm. im Alexanderfelder Ar⸗ 
beiterheim die Jahresbezirkskonferenz der Jugendlichen der 
D. S. A. P. ſtatt. Der Obmann, Gen. Fabiſch, begrüßte die 
zahlreich Exſchienenen, insbeſondere den Semabgeordneten 
Gen. Kowoll aus Kattowitz, ſowie Parteiſekretär Gen. Lukas 
und Gen. Boszezif von der Parteileitung der D. S. A. P. 
und gab die Tagesordnung bekannt. as Protokoll der 
letzten Konferenz ſowie die Berichte der einzelnen Funktio⸗ 
näre wurden zur Kenntnis genommen. Zu dem ausführ⸗ 
lichen Bericht, den der Obmann über die Tätigkeit erſtattete, 
wär: noch zu bemerken, daß die Wirtſchaftskriſe auf dieſelbe 
auch lähmend wirkt. Ueber den Tätigkeitsbericht entſpann 
ſich eine Debatte, an welcher ſich mehrere Jugendgenoſſen 
beteiligten. Seitens der Reviſoren wurde nach dem Bericht 
über die durchgeführte Reviſion und Richtigbefund der 
Kaſſagebahrung, der Antrag auf Erteilung des Abſolutori⸗ 
ums durch Erheben von den Plätzen geſtellt, was auch ge⸗ 
ſchah. Die Neuwahl der Bezirksleitung wurde per Akkla⸗ 
mation vorgenommen. Nach längerer Debatte wurde die 
Bezirksleitung den Bielitzer Supenbgenoljen übertragen. 
Genoſſe Kowoll appelliert an die Jugendgenoſſen in der 
Organiſationsarbeit u erlahmen, ſondern eifrig für die 
Aufklärung unter den Jugendlichen zu ſorgen. In ſeinem 
weiteren Referat ſchildert der Redner die Begebenheiten aus 
der letzten Zeit erläutert, deren Wichtigkeit für die Arbeiter⸗ 
klaſſe und erinnert an die Aufgaben und Pflichten der Ju⸗ 
gendorganiſation. Das Referat wurde mit Beifall aufge⸗ 


nommen. Nach dem Referat entſpann ſich wieder eine leb⸗ 


hafte Debatte, an welcher I zahlreiche Jugendliche beteilig⸗ 
ten. Es wurden auch verſchiedene Organiſationsfragen und 
en e e beſprochen. Nach erſchöpfter Tages⸗ 
ordnung ſch 05 der Obmann die Konferenz mit dem Gruß: 
„Freundſchaft“. 

Neue Brotpreiſe in Viala. Die Preisprüfungskommiſ⸗ 
ſion beim Bialaer Magiſtrat hat ab 9. März 1932 folgende 
Preiſe für Brot und Semmeln feſtgeſetzt: Für 1 Kilogramm 
Kornbrot bei 65prozent. Ausmahlung detail 42 Gr. ür 
1 Kilogramm Kornbrot bei 70prozent. Ausmahlung detail 
35 Gr. 1 Waſſerſemmel 6 dkg. ſchwer 5 Groſchen. 1 Waſſer⸗ 
ſemmel 12 dfg. ſchwer 10 Groſchen. Die Ueberſchreitung 
obiger Preiſe wird nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſtreng beſtraft. Dabei en bemerkt werden, daß die Preije 
für Gebäck in Biala gewöhnlich niedriger ſind, wie in Bie⸗ 
litz. Speziell die Semmeln, ſind ſaſt um 3 dig. per Stück 
leichter wie in Biala und koſten denſelben Preis! Wiejo 
kommt das? 


— m nn 


Schimpfen nutzt nichts 


wenn Du auf der einen Seite über die miſerablen 
Lebensverhältniſſe ſchimpfſt, wenn Du dann aber doch 
bürgerliche Zeitungen unterſtützt. 
Wo bleibt dann die Konſequenz? 


Es gibt nur eine Zeitung in Bielitz, die ſich der Not 
f der arbeitenden Bevölkerung annimmt 


‚Die Volkgsſtimme' 


für das Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebiet. 


man kannn jedenfalls auch jo kalkulieren, daß die Kilowatt⸗ 
ſtunde auch 1 Zloty koſten kann. Die Verhandlungen ſind 
alſo wie bereits geſagt, reſultatlos verlaufen. 3 

Aus den Referaten, welche deutſch von Red. H. Kleis 
und polniſch von Herrn Dr. Joſef Groß aus Bielitz erſtattet 
wurden, klang es deutlich heraus, daß auch die Intelligenz 
nicht mehr gewillt iſt, ſich ſkrupellos ausbeuten zu laſſen 
und Preiſe zu zahlen, die durch nichts begründet ſind. Das 
Komitee verlangte eine 35prozentige Ermäßigung det 
Strompreiſe mit der Begründung, daß eben auch alle an⸗ 
deren Artikel des erſten Bedarfes bedeutend im Preiſe ae? 
fallen ſind. Auch das Licht gehört heute zu einem Artikel 
des erſten Bedarfes und wird die Konſumentenſchaft eben 
dafür ſorgen müſſen, daß der Preis für dieſen ſo wichtigen 
Artikel herabgeſetzt wird. In Krakau koſtet die Kilowatt⸗ 
ſtunde 60 Groſchen, trotzdem die Adminiſtrationskoſten dort 
bedeutend höher ſind, als bei uns. Auch dort liefert man 
größere Beträge an die Gemeinde ab. Man hört ſogar 
ganz radikale Worte von den Rednern, die man ſonſt gar 
nicht gewöhnt iſt, von ſolchen Intelligenzlern zu hören. Man 
ſagte, daß das radikalſte Mittel, welches den Konſumenten 
zur Verfügung ſteht, der Streik wäre. Es müßte halt jeder 
ein Opfer der Bequemlichkeit bringen, denn ohne Opfer iſt 
durchaus nichts zu erreichen. Mit dem Opfer der Be 
quemlichkeit müſſen wir vorläufig den Kampf gegen dieſe 
Wucherpreiſe, die von dem Elektrizitätswerk diktiert werden, 
aufnehmen. 

An der anſchliezenden Debatte beteiligten ſich mehrere 
Verſammlungsteilnehmer, welche alle die Anſicht vertraten, 
daß man unbedingt den Kampf gegen die hohen Strom- 
preiſe aufnehmen muß. Erne Reſolution, welche beſagt, dag 
die Droſſelung des Verbrauches das rn Kampfmit⸗ 
tel zur Erreichung niedrigerer Preiſe ſein ſoll, wurde ein“ 
ſtimmig angenommen. 66 

Es wurden mehrere Mitglieder des Komitees beauf- 
tragt, am Donnerstag vormittag bei den zuſtändigen Ma 
giſtraten und Bezirkshauptmannſchaften vorſtellig zu wer? 
den, damit dieſe Aktion ven den geſetzgebenden Körperſchaf 
ten unterſtützt wird. Nach zweiſtündiger Dauer wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. Wir werden auf dieſe Angelegen! 
heit noch zurückkommen. 


Aus der Gemeindeſtube in Alexanderfeld. 


Am Mittwoch, den 16. März 1 Is. fand unter dem Vorſih 
des Gemeindevorſtehers Genoſſen Karch Johann die 19. Gr 
meindeausſchußſitzung ſtatt. Nachdem der Vorſitzende die ord“ 
nungsgemäße Einberufung und Beſchlußfähigkeit konſtatierte 
verlas der Sekretär das Protokoll der 18. G.⸗A.⸗Sitzung, wel ſes 
vollinhaltlich genehmigt wurde. 2 

1. Berichte und Einläufe. Der Gemeindevorſteh⸗ 


berichtet, daß am 22. Februar 120 Zloty an 17 Perſonen verte “ 


wurde. Dieſes Geld war von der Wojewodſchaft durch die Be 
zirkshauptmannſchaft d. Gemeinde zugewieſen. Eine Baubewill! 
gung erhielt H. Klimſcha Fr. zur Erbauung eines Holzhauſes. Den 
G.⸗A.⸗Mitglied H. Flügel Otto wurde anläßlich ſeines 40. 
burtstages ein Gratulationsſchreiben überjandt. 

2. Verleſung des Repiſionsberichtes. Der Ge; 
meindenoifteher berichtet, daß am 24. und 25. Februar ſeiten 
der Bezirkshauptmannſchaft durch H. Adamczyk in der Gemeine; 
eine Reviſion durchgeführt wurde. Die Bezirkshauptmann 
ſchaft hat das Reviſionsprotokoll bereits eingeſandt und wi 
dasſelbe verleſen. Der Bericht wird befriedigend zur Kennt 
genommen. 

3. Genehmigung von Steuerſtatuten. uch? 
Antrag des Ortsarbeitsloſenkomitees wird beſchloſſen, eine = 
jteuerung der Wohnungen und gewerblichen Räumlichkeiten PT 
10 Groſchen monatlich einzuheben, ferner beim Verkauf vc dt 
alkoholiſchen Getränken von 1—5 Zloty 10 Groſchen und den 
über 20 Groſchen. Dieſe Gelder überweiſt die Gemeinde , 
Ortsarbeitsloſenhilfskomitee. Weiter wird ein Statut beſchlo 
ſen betreffs der Adminiſtrationabgaben. N 

4. Ausgabe von Lebensmitteln an die 5 5 
beitsloſen. Die ſoziale Fürſorge⸗Sektion beantragte, 5 
aus Gemeindemitteln vor den Feiertogen den Arbeitslosen 2%, 
bensmittel gegeben werden ſollen; der Antrag findet einten, 
mige Annahme und soll dasſelbe Quantum gegeben wel 
wie zu den Weihnachtsſeiertagen. Die Verteilung wird die m 
ziale Fürſorgeſektion mit dem Ortsarbeitsloſenhilfskomitee dus 
führen. ö 

5. An den Heimatsverband wird aufgenom ne 
Ganſel Amalie. — Nachdem unter Allfälligem verſch ede 
8 Angelegnheiten erledigt wurden, erfolgte Schluß 
Sitzung. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bie 

Freitag, den 25. März I. Is., um 8 Uhr abends: Th 
gemeinſchaft. 

Sonntag, den 27. März l. Is., um 5 
Tanzabend. | 
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Altbiellz. (Voranzeige.) ner 
verein „Gleichheit“ in Altbielitz veranſtaltet am Olea 
ſonntag in den Gaſthauslokalitäten des Herrn Anpeich⸗ 
Schubert in Altbielitz ſeine Frühlings⸗Liedertafel mit ch 
haltigem Programm. Die Brudervereine werden erf 
nich dieſen Tag freizuhalten. * 

Alekſandrowice. (Voranzeige.) Der Bereit 125 
Arbeiter in Alekſandrowice veranſtaltet am 9. April gel, 
in den Lokalftäten des Herrn Walloſchte ein Frühling , 
verbunden mit geſanglichen ſowie deklamatoriſchen Ven 
gen und erlaubt ſich ſchon heute ſeine geehrten Freunde 
Gönner zu demſelben auf das herzl. . 

N er 


Vorstand. 


„Der Leipziger Hochverratsprozeß“ 


5 Am 11. März 1872 begann, am 26. März endete por den 
Eicheiger Eeſchworenen eine Verhandlung, die eine wichtige 
de in der Geſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung be⸗ 
In met: der Hochverratsprezeß gegen Aug uſt Bebel und 
ilhelm Liebknecht, 
f Schon als ſich bei Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
PN beiden unerihrodenen Führer det jungen ſozialdemokrati⸗ 
e Partei bei Bewilligung der Kredite der Stimme enthielten, 
. Bismarck die Stirn gerunzelt, und ſein Unwille wuchs, als 
nach Sedan ungeſcheut für einen billigen Frieden mit der 
Vanzöſiſchen Republik warben und gegen die geplante Eroberung 
10 bringens und des Elſaß auftroten. Zwar drohte der mäch⸗ 
ne deutſchen Kriegsmaſchine von dieſer Propaganda nicht die 
indeſte Gefahr, denn Bebel und Liebknecht hatten nur ein 
inziges Häuflein Angehöriger hinter ſich, u. auf den hochgehenden 
uͤgen der patriotiſchen Begeiſterung ſchlingerte das Boot der 
uud „unpatriotiſch⸗ verſchrienen Arbeiterpartei bedenklich hin 
ei ber. Aber daß ſich überhaupt ernſthafter Widerſpruch gegen 
ine geniale Politik erhob, erbitterte den Gewaltmenſchen Bis⸗ 
3 aus dem Hauptquartier Verſailles ergingen immer 
ingendere Weiſungen in die Heimat, den beiden das Hand⸗ 
ware zu legen. Da Bebel und Liebknecht in Leipzig wohnten. 
an die tgl, ſächſiſchen Behörden zuſtändig, und auf die Dauer 
4 fie ſich auch nicht lumpen: am 17, Dezember 1870 wurde 
ni eine wie der andere verhaftet. Aber der anfangs ſehr vor: 
50 genommene Unterſuchungsrichter fand jo wenig Arg an ihnen, 
weß er Antrag auf Niederſchlagung des Verfahrens ſtellte, und 
Li u dem auch nicht entſprochen wurde, jo ſahen ſich Bebel und 
ebknecht doch am 28. März 1871 wieder auf freiem Fuße. 
erte Venige Tage zuvor hatte Bismarck bei Eröffnung des 
N deutſchen Reichstags den ſächſiſchen Abgeordſſeten von 
ui de angeſprochen: „Nun, Herr Generalſtaatsanwalt, was 
euf denn aus dem Prozeß Bebel und Genoſſen?“ und hatte 
die achſelzuckende Antwort: „Gar nichts wird!“ geknurrt: 
Daun hätte man die Leute auch nicht einſtecken ſollen; jetzt fällt 
1 Odium auf uns.“ Daß der mächtigſte Mann im Reiche die 
in Reifung der beiden „Verbrecher“ wünſchte, war damit ſo 
Velfeideutig, wie nur möglich ausgedrückt. Gleichwohl wäre das 
und ren vielleicht im Sande verlaufen, wenn ſich die Ange⸗ 
HM igten fürderhin als artige Kinder erwieſen und kuſch ver⸗ 
Mn hätten, aber Liebknecht, der hochgemute „Soldat der 
ils dutien“, dachte nicht im Traume daran, und Bebel nutzte 
heit einziger Abgeordneter ſeiner Partei erſt recht die Ge gen⸗ 
Dar im Neichstag dem monarchiſtiſchen und kapitaliſtiſchen 
lch Ipkettsjtaate mit Hieb und Stich zu Leibe zu gehen. Nament⸗ 
mei daß er über die Toten der Pariſer Kommune, die als ver⸗ 
N iantlicher Beginn der allgemeinen „Expropriation der Expro⸗ 
Meurs“ alle Beſitzbürger in Heulen und Zähneklappern warf, 


mizend das Fahnentuch der deutſchen Arbeiterpartei breitete, 
8 ſchaſfte ihm bei dem Reichskanzler alles andere als cinen 


een im Brett, und am 21. Juli 1871 erhob der Staatsanwalt 
lormelle Anklage wegen Vorbereitung zum Hochverrat, 

di Am Richtertiſche präſidierte der Bautzener Bezirksgerichts⸗ 
tor von Mücke, ein Hüne mit auffallend niederer Stirn, den 
es Höflichkeit „naiv bis zur Bewußtloſigleit“ nannte. Die 

Aüuworenen beſtanden aus Rittergutsbeſitzern und ⸗pächtern 
Sy euten und Oberſörſtern die ſamt und ſondern von der 
in oewolltheit der bürgerlichen Eigentumsordnung tief durch⸗ 

Regen waren. Auf der Anklagebank aber daß mit Bebel, Lieb⸗ 

R, t und dem jungen „Volksſtaat“⸗Redakteur Kepner die ganze 

e des Sozialismus. Denn gegen Meinungen, nicht 

ü 


Taten ritt hier die Justiz Attacke. Das „Doppel verbrechen“ 


ea definierte Liebknecht ironiſch dahin, daß ſie die 
Anz tgebiswelt nicht für die beſte der Welten hielten und der 
dee waren, die Menſchen ſeien für etwas Beſſeres da, als 
Str er die Hälſe abzuſchneiden. Um den Geſchworenen die 
dwaſbarkeit dieſer Geſinnung recht vor Augen zu führen, wurde 
ihn ganzer Sack revolutionärer und ſozialiſtiſcher Literatur vor 
dach zausgeſchüttet; Aufrufe, Programme, Kongreßberichte und 
von y ſſe, Anträge, Zeitungsartikel, Breſchüren, Gedichte kamen 
und bis 3 zur Verleſung, ein Material, mit deſſen Urſprung 
„erbreitung entweder die Angeklagten nicht das geringſte 
den Ofen hatten, oder das ſchon Jahre und Jahrzehnte, von 
einen Törden ungehindert, im Umlauf geweſen war. Daraus 
anwal Schuldbemeis zurechtzufinden, mußte es ſich der Staats⸗ 
lein t Hoffmann mehr als ſauer werden laſſen, aber als er 
ten palbetiſche Rede ſchloß: „Wenn Sie die beiden Angeklag⸗ 
a icht verurteilen, dann ſanktionieren Sie für immer den 
belanskrat“, waren die Geschworenen hinreichend gekuetet und 
Mit aten, während ſie bei Hepner die Schuldfrage verneinten, 
kicht . Legen vier Stimmen zu einem Schuldspruch. Das 
Jesu verhängte darauf gegen Bebel und Liebknecht zwei Jahre, 
ungshaft i 
A 
urtefſ 


Pk 


ha bei der Oeffentlichkeit anders, als die Gewalthaber 
Beni“ ! Hätten, Wer auch im Lager des Bürgertums noch ein 

ſprnufrechte polftiſche Geſinnung bewahrte, ſchmähte den 
einem ruch; die „Frankfurter Zeitung“ redete unverhohlen von 
Rare, „Racheakt der Bourgeoiſie“, der Bebel und Liebknecht im 
1 8 des Proletariats den Krieg angeſagt hätten, und der 
dacht ſanliche Demokrat Johann Jacoby wußte ſeine Empörung 
Sialdendräftiger auszudrücken als durch ſeinen Uebertritt zur 


'okratiſchen Partei. Darin offenbarte ſich ſchon ein 
4 — — —— — — — 


Aanaibezwingerin mercedes Gleitze 
Ki { ſchwamm neuen Weltrekord 
00 


lei 8 2 ; N 
Aerale, die berühmte engliſche Dauerſchwimmerin, die 
der welkanal und die Dardanellen durchſchwamm, hat 
r p Dauelt cen Zeit von 46 Stunden einen neuen 


uer⸗Schwimm⸗Weltrekord aufgeſtellt. 


lerdings war das Echo dieſes ausgeſprechenen Tendenz⸗ 


Teil der agitatoriſchen Wirkung des Prozeſſes. Im Parlament 
hatte die Sozialdemokratie noch kaum Gelegenheit gehabt, ihre 
Grundſätze eingehend zu entwickeln, aber die Leipziger Ver⸗ 
handlung geſtaktete ſich für die aufhorchende Welt zum anſchau⸗ 
lichſten und einprägſamſten Kolleg, in dem der Sozialismus 
vierzehn Tage lang ſeine Prinzipien klarlegte, ſeine Ziele ent⸗ 
ſchleierte und ſeine Daſeinsberechtigung und Notwendigkeit 
nachwies. Darum wurde in zwölf Heften der Prozeßbericht mit 
allen Urkunden darunter das Kommuniſtiſche Maniſeſt und die 
Inauguraladreſſe, eine der wichtigſten Werbeſchriften der jungen 
Sozialdemokratie verbreitet und ſtellt noch heute eine nicht zu 
übergehende Quellenſammlung unſerer Bewegung dar. 


Darüber hinaus entbehrt der Leipziger Prozeß nicht der Ve: 
deutung für die Gegenwart. Nicht freilich, weil heute die Juſtiz 
der Republik aus den wirklich hechverräteriſchen „Boxheimer 
Dokumenten“ nichts zu machen weiß, während damals die Juſtiz 
der Monarchie aus nichts eine Hochverratsanklage und »vperur⸗ 
teilung zu machen wußte, ſondern weil die Sozialdemokratie 
1872 ven ähnlicher Hetze umteſt war wie 1932. Millionen auf⸗ 
geputſcher und ahnungsloſer Bürger ſchworen darauf, daß Bebel 
und Liebknecht nur durch ihre Verhaftung am teuflichſten Lan⸗ 
desverrat verhindert worden ſeien, indem ſie planten, die frau⸗ 
zöſiſchen Kriegsgefangenen zu befreien und an ihrer Spitze den, 
ſiegreichen deutſchen Truppen in den Rücken zu fallen. Dieſer 
nollendete Wahnſinn fand ebenſo Glauben wie die „Dolchſtoß“⸗ 
Legende non heute, die auch vollendeter Wahnſinn iſt. Aber. 
ebwohl fie nur eine verſchwindende Minderheit hinter ſich Hut: 
ten, hielten Bebel und Liebknecht in dem Orkan von Haß und 
Verleumdung die Ohren ſteif und leerten am Abend der Leipziger 
Verurteilung vergnügt ihre Flaſche Wein auf die Zukunft, von 
der ſie wußten: ſie gehört ihnen, gehört der Sozialdemokratie! 

Hermann Wendel. 


Die zweite deutſche Himalaja⸗Expedition unter Leitung des 
Müncheners Paul Bauer, die es ſich zur Aufgabe gemacht hatte, 
den dritthöchſten Berggipfel des Himalaja, den 8557 Meter hohen 
Kantſchindſchinga, zu erſteigen, iſt von den Gewalten dieſer un⸗ 
geheuerlichen Gebirgswelt bezwungen worden. 655 Meter unter 
dem erſtrebten Ziele mußte fie umkehren. Eine ſteile Gebirgs⸗ 
wand hatte ſich unüberwindlich vor ihnen aufgereckt. Die Kräfte 
reichten nicht mehr aus, ſie zu umgehen, die Lawinen⸗ und 
Schneeſturmgefahren waren zu groß geworden. Damit iſt die 
Geſchichte des Kampfes um die höchſten Berggipfel der Welt 
um ein neues Kapitel bereichert worden, das, wie alle früheren, 
mit einem Mißerfolg abſchließt f 

Bei dem Anſturm der deutſchen Expeditionsteilnehmer im 
Jahre 1929 gelang es, eine Höhe von etwa 700 Meter zu er⸗ 
reichen. In dieſem Jahre wurde dieſe Leiſtung um rund 900 
Meter überboten. Bis zu einer Höhe von 7902 Meter ſind die 
kühnen Bergſteiger unter den ungünſtigſten Verhältniſſen mit 
einem unerhörten Willensaufwand vorgedrungen; die Geſchichte 
der Himalaja⸗Expeditionen iſt auch immer eine Geſchichte menſch⸗ 


licher Willenskraft, Ausdauer und Leiſtungsfähigteit geweſen, 
und dem Tatendrang mutiger Jorſcher ſind in dieſem Teil der 
Erde A e Se hinaus noch We een e n 


Das Himalaj et zählt nicht weniger als 13 Gipfel über 
8000 Meter Höhe, 35 ſind über 7500 Meter hoch und rund 50 
immer noch über 7000 Meter. Lange Zeit wurde der Gauri⸗ 
ſankar als der höchſte Berg der Welt bezeichnet. Er hat dieſen 
Ruf an den Mount Evereſt abtreten müſſen, den die Eingebore⸗ 
nen Tſchomo⸗Lungma nennen und der eine Höhe von 8880 Me⸗ 
tern hat. Der zweitgrößte Gipfel, der Tſchogo⸗Ri im Karako⸗ 
rumhimalaja, mißt 8610 Meter. Auch er wurde ſchon von 
Oeſte reichern, Engländern und Italienern lange und vergeb⸗ 
lich belagert. Der Gauriſankar aber hat nur, wie genauere Meſ⸗ 
ſungen ergeben haben, eine Höhe von 7140 Metern. 

Mit welchen Schwierigkeiten der Forſcher in dieſen Gebie⸗ 
ten zu kechnen hat, mußten bereits die drei Bilder Schlaginweit 
erfahren, die es als erſte in den Jahren 1855 bis 1857 unters 
nahmen, in dieſe unwirtlichen Regionen vorzudringen. Adolf, 
der eine dieſer Brüder, wurde bei einem blutigen Auſſtand in 
Kaſchgar enthauptet. Er hatte die Abſicht gehabt, über Hoch⸗ 
alten nach Sibirien vorzudringen. 1892 verſuchtee der Englän⸗ 
der William Mertin Conway einen Vorſtoß ins Karakorumge⸗ 
birge. Ihm folgten noch viele andere. Als der beſte Kenner 
des Himalaja gilt in Europa der engliſche General Charles 
Granville Bruce, 

der nicht weniger als 20 Jahre in der hüöchſten Gebirgs⸗ 

welt der Erde lebte und ſich als wagemutiger Berg⸗ 

ſteiger betätigte, g 8 

Er war auch der Leiter der engliſchen Himalaja⸗Expedition 
von 1922, an der ſich hervorragende Bergſteiger und ausdauernde 
Männer wie Longſtaff, Finch und Mallory beteiligten. Insbe⸗ 
ſondere verdanken wir Finch ausgezeichnete Berichte über dieſe 
Unternehmung, die die Schwierigkeiten eindringlich, aber ohne 
Uebertreibung ſchildern. ; 

Die Vorbereitungen zu dieſer Expedition wurden mit größ⸗ 
ter Sorgfalt betrieben. Ueber den beim Aufſtieg zu wählenden 
Weg hatten die Erkundungen des Jahres 1921 und die Arbeiten 
anderer Forſcher Auſſchluß gegeben. Aber trotz der glänzendſten 
Vorbereitung, trotz der Wahl der beſten Männer konnte das 
Ziel nicht exreicht werden. Schneewehen, eiſige Kälte und nicht 
zuletzt Stürme von unerhörter Stärke vereitelten das Unterneh⸗ 
men, Finch ſchreibt b u 

„Hätten dieſe eiskalten Stürme unſer Zelt noch ſtärker ger 
packt, dann wilrden fie uns mit ihm zuſammen in die vielen 
tauſend Fuß tiefen Abgründe des Nongbuckgletſchers geſchleudert 
haben, Wir lämpfen um unſer Leben ..“ Als der Sturm etwas 
nachließ, waren die Teilnehmer völlig erschöpft. 

„Mit Hilfe von Spiritus,“ jo berichtet Finch weiter, „ihmols 
zen wir den Schnee und kochten uns etwas Wermes. Aber einen 
wirklich heißen Trank konnten wir nicht erzielen. 

denn in dieſer Höhe kocht das Waſſer ſchon bei einer jo 

niedrigen Temperatur, daß man ruhig die Hand hin⸗ 

i , einhalten kann. 
ohne ſich zu verbrennen.“ 2 

g Ann Berg ſchlug den Angriff ab. Es gab Todesopfer: La⸗ 
winen riſſen eine Trägergruppe in die Tiefe, die Bergkrank⸗ 
heit packte die Tüchtigſten. Die Expeditionsteilnehmer mußten 
endlich froh ſein, dei. ihnen der Abstieg gelang, der bier oft 
noch ſchwerer ift als der Auſſtieg. Dabei wurde der Rückzug 
ſchließlich zur Flucht. Die Berggeiſter ſaßen ihnen im Nacken, 
das Grauen, das die Eingeborenen zur tieſſten Ehrfurcht gegen 
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Braſilien ſteht wieder f 

vor einer Revolution 
Karte Brafiliens mit den Staaten Rio Grande do Sul und 
Sao Paulo, die ſich wie im Oktober letzten Jahres wiederum 
gegen den braſilfaniſchen Staatspräſidenten Getulio Vargas 
(Porträt oben links) empört haben. Der Aufſtand im 
Oktober konnte nur nach ſchweren Kämpfen niedergeworfen 

f werben, 


Kampf um den Himalaja | 


Die heroiſche Geſchichte der Expedition Bauer 


die Gewalten der ſchneebedeckten Höhen zwingt, hatte auch fie 
ergriffen. Naturgewalten erwieſen ſich wieder einmal ſtärker⸗ 
als der härteſte Wille kampſerprobter Menſchon. 

Die deutſche Bauer⸗Expedition dieſes Jahres hatte im Juni 
Europa verlaſſen. Von Kalkuttg aus zog die Expedition nord⸗ 
wärts. Mit 160 Trägern und ausgezeichneter Ausrüſtung bra⸗ 
chen die Teilnehmer von Lacheng aus auf, um den Kampf mit 
dem Kantſchindſchings aufzunehmen. Regen hinderte den Wei⸗ 
termarſch. Krankheiten ſtellten ſich ein, trotzdem wurde der 
Weg zu den ſteilen Höhen fortgeſetzt. Am 9. Auguſt ereignete 
ſich ein ſurchtbarer Unglücksfall: der Deutſche Hermann Schaller 
und ein eingeborener Träger ſtürzten in eine tiefe Schlucht und 
fanden in Schnee und Eis ihr Grab. 

Die eingeborenen Träger tuſchelten untereinander: 

die Geiſter des Berges ſind gegen die verfluchten Fremden. 
Sie wollten nicht mehr weiter, fie fürchteten die Strafe der 
Götter. Erſt nach langem Hin und Her gelang es, ſie wieder 
zu beruhigen. 

Bedrückt, aber nicht entmutigt, zieht die Expedition weiter. 
Schneeſtürme umbrauſen ſte, aber ſſe hofft, ihr Ziel eiteihen 
zu können. Die Kräfte laſſen nach, die Luft wird zu dünn 
zum Atmen. Die Sauerſtoffgeräte ſind ſchwer zu tragen. Die 
Kälte iſt entſetzlich. Langſam, Schritt um Schritt geht es auf⸗ 
wärts, bis der Berg ihnen eine ſteile, ſchroffe Wand entgegen⸗ 
ſtellt, die jedem weiteren Vordringen energiſch Halt gebietet. 

Das Unternehmen iſt gescheitert. Die höchſten Spitzen des 
BEN find gut verteidigte Zeitungen, Wann werden fie 
allen? 


unermeßliche Reichtümer in Indien 


Es iſt bekannt, daß die große Maſſe des indiſchen Volkes 
bettelaxm iſt, ſonſt würde fie nicht jo dringend „Swaray“, d. 
5. Selbstverwaltung, verlangen, zu der Gandhi fein Volk 
jetzt führen will. Die Maharadihas, Radſchas, Niſams und 
Gaekwars verfügen über einen Reichtum, der die Märchen 
aus Tauſendundeiner Nacht zu verwirklichen vermag u. die 
meiſten Fülme aus Oſtaſien noch in den Schatten ſtellt. 

Der Gaekwar von Baroda beſitzt jo viele Edelſteine und 
8 er zur Aufbewahrung ein eigenes „Paſchikama“, 
has heißt 
haben ein einziges ſeiner Perlenkolliers auf ſechs Millionen 
Mark geſchätzt. — Der Reichtum des verſtorbenen Niſams 
von Haderabad iſt geradezu ſprichwörtlich geworden. Der 
Vorrat an reinem Gold und an anderen Edelmetallen, die 
er in ſeiner Reſidenz King Kohli angehäuft hatte, geht über 
den Wert von 35 
Mark) hinaus. Bei ſeinem Tode jand man auf einem 
Schreibtiſche einen Briefbeſchwerer, den man zuerſt für un⸗ 
e Glas hielt; doch ſtellte ſich bei näherer Unter⸗ 
uchung heraus, daß es ein ungeſchliffener Diamant von 
hohem Wert war. — Der Maharadſcha von Johpur ließ von 
Bombay, das einige hundert Meilen von 5555 Reſidenz 
entfernt gelegen iſt, einen Friſeur kommen, der 600 Pfund 
Sterling erhielt, um ihm einen richtigen Scheitel zu ziehen; 
außerdem erhielt der Friſeur 15 Pfund Sterling Reiſekoſten 
und für jeden Tag Aufenthalt in Johpur noh 6 Pfund 
Sterling. — Berühmt ift das Waffenzimmer des Maharad⸗ 
ſchas von Alwar, das die ſeltenſte und koſtbarſte Sanımlung 
der Waffenſchmiedekunſt enthält: Hunderte von Schwertern 
mit goldenen, mit Juwelen beſetzten Griffen. Die Scheiden 
der ſchönſten Schwerter find von der l bis zum Griff mit 
Perlen beſetzt. Die Speiſetgfel dieſes Fürſten iſt von mals 
ſivem koſtbarem Marmor. In feiner Bibliothek befindet ſich 
eine Kopie des „Gulliſtan“, des Roſengartens des perſiſchen 
Dichters Saadi, eine Anekdotenſammlung in Proſa und in 
Perſen, rei illustriert, jeder Buchſtabe ein Kunſtwerk der 
Kalliographie, das auf rund 1 300 000 Mart Wert geſchätzt 
wird. In den mit eiſernen Bändern beſchlagenen Gefächern 
aus koſtbarem Tiekholz in ſeiner Schatzkammer liegen Gold⸗ 
barren, funkelnde Smaragden und Diamanten von einem 
Wert, mit dem man alle internationalen Schulden der Völ⸗ 
ker begleichen könnte. Die außerordentlichen Vermögen ge⸗ 
ſtatten den Fürſten auch, größte Ausgaben zu machen. So 
verlor vor einiger Zeit der Maharadſcha von Gwalior in 
einem ‚Benpells mit einem Rennſtallbeſitzer in Kalkutta die 
Summe von 240 000 Pfund Sterling, wozu noch die enormen 
Gerichtskoſten kommen. Einer der reichſten indiſchen Fürſten, 
Sir Hari Singh, der Maharadſcha von Kaſchmir, hat ein 
Narmögen von 12 Millionen Pfund Sterling und ein jähr⸗ 
liches Einkommen von mehr als einer Million. M. N. 


us der Edelſteine, errichten ließ. Sachverſtändige 


Millionen Pfund Sterling (700 Millionen. 
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Anglücksfall in der franzöſiſchen 
Kriegsmarine 
Paris. Bei der Uebergabe des Kommandos eines franzöſi⸗ 
ſchen Torpedobootszerſtörers im Hafen von Toulon ereignete 
ih) ein Unglücksfall, der einem Zerſtörerkommandanten und 
einem Marineingenieur das Leben koſtete. Der bisherige Kom: 
mandant des Zerſtörers war in Begleitung eines Telegraphiſten 
in einem Boot an Land gegangen um den neuen Kommandanten 
und einen Marineingenieur an Bord zu holen. Bei der Rück⸗ 
lehr gerieten ſie in einen heftigen Sturm, der das Boot zum 
Kentern brachte. Einem ſofort herbeigeeilten Rettuagsboot 
gelang es, die beiden Kommandanten und den Telegraphiſten zu 
retten, während der Marineingenieur nicht wieder aufgefunden 
werden konnte. Der neue Kommandant war jedoch ſo erſchöpft, 
daß er bereits wenige Minuten ſpäter ſtarb. 


Der Chor im griechiſchen Altertum 

Unter Choros verſtand man im griechiſchen Altertum den 
Neigentanz, beſonders den mit Gejang verbundenen, oder eine 
Vereinigung von Perſonen, welche mit tanzartigen Bewegungen 
ein Lied vortrug oder auch ohne Geſang einen Reigentanz auf⸗ 
führte. Der Chor iſt religiöſen Urſprungs, Tanz und Gejang 
erfolgten zu Ehren einer Gottheit. 

Ab 1100 v. Chr. fand die choriſche Poeſie bei den Volks⸗ 
ſtämmen Griechenlands höchſte Förderung. Das dauerte etwa 
7 Jahrhunderte. Vorwiegend ſtand ſie im Dienſte des Gottes 
Dionyſos, den wir mehr unter dem populären Namen Bacchus 
kennen. Es war der Gott des Wachstums, der Triebkraft der 
Natur. Ihm zu Ehren wurden Altäre gebaut und im Frühjahr 
in der Blütezeit und im Lerbſt zur Zeit der Weinleſe prächtige 
Feſte gefeiert. Dabei wurden Chöre aus 50 Perſonen gebildet. 
Sie bewegten ſich im Reigen um den Altar und ſangen zur Flöte 
Lieder Dieſe Lieder behandelten in geſteigerter Empfindung 
die Taten und Leiden des Gottes Diauyſos; man nannte ſie 
Dithyramben. Allmählich ging man dazu über, auch andere 
Stoffe aus Götter: und Heldenſagen für die Geſänge zu ver⸗ 
werten. 

Um eine plaſtiſchere Darſtellung zu erzielen, ſtellte man dem 
Chor eine einzelne Perſon gegenüber, die bald in längerer Er⸗ 
zühlung. bald im Wechſelgeſpräch oder Geſang mit dem Chor 
und dem Chorführer ſich zu betätigen hatte. So entſtand aus 
den Dithyramben das Drama, ſpeziell die Tragödie, die zu einem 
Hauptmoment der dionyſiſchen Feſte wurde. Der Chor blieb 
Er beſtand aus 12 bis 15 Perſonen, zumeiſt Bürgern der Stadt, 
in welcher das Drama zur Aufführung gelangte. Während des 
Einſtudierens des Stückes und bei der Aufführung wurde der 
Chor von einem Spender, der eine Ehrenleiſtung an den Staat 
auf ſich nahm, verpflegt und mit Kleidung und Masken verſorgt. 

In die Handlung des Stückes griff der Chor nicht unmittel⸗ 
bar ein, wie denn auch ſein Platz auf der Bühne nicht bei den 
Schauſpielern war, ſondern etwas unterhalb der Spielfläche, in 
der ſogenannten Orcheſtra. Aber der Chor begleitete die Hand- 
lungen und die Schickſale der Perſonen des Dramas mit leben⸗ 
diger Teilnahme. Er ſchloß ſich ihnen während und zwiſchen den 
Bee mit Betrachtungen moraliſchen und religiöſen Inhalts 

Er brachte die öffentliche Meinung, die Volksſtimme zum 


.. 
Polnische Staatstlaffentofterie 


5. Klaſſe — 13. Ziehung. 


5000 2zl. gewannen Nr. 30095 117725. 

3000 21. gewannen Nr. 8441 23134 67643 1465332, 

2000 zl. gewannen Nr. 5320 9577 21274 21559 39430 78755 
84001 90365 93040 96490 102610 121995 122272 132950 148961. 
1000 21. gewannen Nr. 5528 6959 18936 25130 26012 26272 
28704 30630 31964 37867 41614 46918 47223 52601 52737 70350 78178 
81453 84063 84464 86956 98576 101344 102049 108597 111444 118207 
119798 123284 128009 137398 139809 140999 141671 142685 145064. 

500 zl. gewannen Nr. 504 584 1979 2530 2719 4092 4643 5027 
5270 5599 5735 7564 7746 10444 10704 11610 11949 11997 12469 
13274 14439 14793 15061 16603 16726 17655 17132 18231 19165 
19668 20072 20860 22263 23646 25987 27236 28568 28591 28764 29240 
29322 29914 30348 31140 31328 32385 33369 33400 36002 37269 40556 
41356 42189 42290 42841 44551 45610 46189 46656 47633 48122 48753 
48818 49258 51316 51613 53586 54348 55134 55136 55257 57224 57823 
58698 59058 59007 59173 59442. 
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Justiz-Reform? 


SOEBEN ERSCHIEN: 
ERNST OTTWALT 


Denn sie wissen, 
was sie tun | 


Ein deutscher Justizroman 


Kartoniert zioty 6.25 
Leinen ot 9.90 


Ein durch seine ruhige Sach- 
lichkeit bemerkenswertes 
Buch über die heutige 
Rechtsprechung 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- 
UND VERLAGS-SP. AKC., 3. MAJA 12 
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weiß und farbt 
in großer Auswah 


Kattowitzer Buchbruckere 


Nervöſe. Reuraſtheniter 
RETTET TRETEN 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche Energteloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß. Schlaf⸗ 
loſigteit. Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden. 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co Danzig. und Verlags- 


Alt. 


Deutiche So zialiſtiſche Arbeitspartei 
in Polen 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. des oberſchleſiſchen 
Bezirks. 
Werte Genoſſen! Werte Genoſſinnen! 
Gemäß dem Organiſationsſtatut beruft der Bezirksvor⸗ 


ſtand für Sonntag, den 24. April, vormittags 9,30 Uhr, 


nach Königshütte ins Volkshaus, die diesjährige 


Bezirks-Konferenz 


mit folgender Tagesordnung ein: 
1. Eröffnung, Konſtituierung und Wahl der Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion. 
2. Geſchäftsberichte: a) der Parteileitung, b) des 
Kaſſierers. 
3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 
4. Wahl des Bezirksvorſtandes. > 
5. Wohin ſteuert der politiſche Kurs? (Kapitalismus, 
Kommunismus oder Sozialismus). Referent: Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. 
6. Diskuſſion zum Referat. 
7. Anträge und Verſchiedenes. 
Anträge zur Konferenz, ſind bis ſpäteſtens 15. April der 
Parteileitung ſchriftlich zuzuſtellen. 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den von der 
Parteileitung im Rundſchreiben gegebenen Richtlinien. 
Sorgt für vollzähliges Erſcheinen aller Delegierten! 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Für die Parteileitung: 
J. A. Johann Kowoll. 


Ausdruck, er beklagte die tragiſchen Ereigniſſe, er klagte an, er 
deutete den Willen der Götter, er erklärte den Sinn des Dramas. 
Aus den dionyſiſchen Feſtgeſängen, beſonders bei der volks⸗ 
tümlichen Feier der Weinleſe, iſt auch die Komödie her vorgegan⸗ 
gen, die in der griechiſchen Zeit gleichfalls einen Chor enthielt. 
Hier ſtand dieſer aber nur in loſem Zuſammenhang mit der 
Handlung des Stückes und griff nur mit kleinen Geſängen in die 
Handlung ein, wobei er ſich an das Publikum wandte. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 
Sonnabend. 12,10: Schallplatten. 18: Auferſtehungsfeier. 
20,15: Abendkonzert. 22,10: Sonate in h-moll. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,10: Schallplatten. 15,20: Vorträge. 18: 
Auferſtehungsfeier. 20,15: Abendkonzert. 22,50: Abend: 
nachrichten. 


Hleiwitz Welle 252, Breslau Welle 323. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallpiatten konzert. 12.35: Wetter. 13,55 Heitzeichen. 
13,10: Zweites 1830 auplattentonzert. 13.38 Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 0: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtimr" "ser Preisbericht, Börſe Preſſe. 


Sonnabend. 15,30: Die Filme der Woche. 16: Der for⸗ 
ſchende Goethe. 16,30: Sternkunde. 16,45: Konzert. 18: 
Die Beamtenlaufbahn in der Kriſe. 18, 25: Die Zuſam⸗ 
menfaſſung. 18,50: Probleme der Weltpolitik. 19,05: 
Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 20,15: Goethe⸗Ouvertüren. 
22,10: Abendnachrichten. 22,40: Schallplatten. 23: 2. 
Sinfonie c-moll. 


Schriftleitung: Johann Ko woll; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, Mala 

Dabröwka. Verlag und Drud VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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FÜR CAFES: HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


in verfchiedenen Großen am Lager 
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Beriammliungsfalender 


Freie Sänger. 

Kattowitz. Genannter Verein veranſtaltet am 28. März, 
2. Oſterfeiertag, im Saale des „Chriſtlichen Hospiz“, ſein tradi⸗ 
tionelles Oſterſingen, in Form eines Liederabends. Dieſe ‘Ton? 
zerte erfreuen ſich wegen ihrer Gediegenheit ſeit jeher eines 
guten Rufes. Auch dieſes Mal iſt zu erwarten, daß der, inzwi⸗ 
ſchen auf über 100 Perſonen angewachſene Chor, den Anforderun? 
gen ſeines äußerſt befähigten Dirigenten, Herrn Georg Steiniß, 
genügt. Das Programm wird in einer der nächſten Notizen noh 
beſprochen. Der Eintrittspreis beträgt 1 Zloty. Wir bitten 
ſich rechtzeitig mit Karten verſorgen zu wollen, da der Saal bei 
den letzten Veranſtaltungen bei weitem nicht ausreichte. 


Freier Schach⸗Bund. 

1. Internationales Arbeiter⸗Schach⸗Turnier in Beuthen, Deutsch 
Oberſchleſien (Volkshaus), Oſtern, den 27. und 28. März 1932. 
e e 

„27. März, vormittags 8,30 Uhr, 1. Runde: 
Oeſterreich — Mittel⸗ FR "Nieder: Schleſien. 
Deutſch⸗Oberſchleſien — Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Nachmittags 15 Uhr, 2. Runde: 

Oeſterreich — Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Mittel⸗, Nieder⸗Schleſien — Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Zu gleicher Zeit findet am Nachmittag, den 27. März eis 
Gruppen⸗ und Neben⸗Turnier ſtatt. 

28. März, vormittags 8,30 Uhr, 3. Runde: 

Oeſterreich — Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Nieder⸗, Mittel⸗Schleſien — Deutſch⸗Oberſchleſien. 

Nachmittag, den 28. März, findet um 2 Uhr ein Maſſen' 
Wettkampf Deutſch⸗Oberſchleſien — Polniſe „Oberſchleſien ſtatt. 
Dieſer ſoll auf 60 Brettern ausgetragen werden, zu welchem alle 
Arbeiter⸗Schachler aus unſerer Wojewodſchaft eingeladen ſind · 
Als Preiſe dieſer Kämpfe ſind Schachuhren und verſchiedene 
Literatur vorgeſehen. 

Schachfreunde, welche an dieſem Turnier teilnehmen wollen 
können bis Donnerstag, den 24. März, ſich bei den einzelnen 
Ortsgruppen melden. 

Die Repräſentative von Polniſch⸗Oberſchleſien nimmt 5 
den Kämpfen in folgender Aufitellung teil: 1. lima, 2 Piskarz 
3. Kloß, 4. Paprotny, 5. Kempa, 6. Wegehaupt, 7 2 Smieſchel⸗ 
8. Lutz, 9. Gawlik, 10. Wit. 

Die Schachfreunde müſſen am 28. März, um 8 Uhr vormit⸗ 
tags im Volkshaus Beuthen, pünktlich zur Stelle ſern. 

Frei Schach! Schymik J 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 25. März: Turnen. M 
Sonnabend, den 36. März: Ernſter Abend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 5 
Dienstag, den 29. März: Muſikprobe. W; 
und Vor!“ 


Donnerstag, den 31. März: Geſellſchaftsſpiele 
ſtandsſitzung. 1 

Die Zuſammenkünfte fangen pünktlich um 6,30 Uhr aben 1 
an. a 0 N 


4 
Kattowitz. (Freie Turner) Am Sonnabend, den 20 

März 1932, abends 8 Uhr, findet unſer Mannſchaftsabend jo" 

Handballfreunde find willkommen. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die U 
den finden im Volkshaus Krol.⸗Huta an folgenden Tagen ſt 
Donnerstag, den 31. März, von 6 bis 8 Uhr abends, 
Wir bitten um eine recht rege Beteiligung. 1 

Schwientochlowitz. (maſchiniſten und Seizer) be 
Freitag, den 25. März, abends 5% Uhr, Mitgliederverſamml lun 
bei Flegel. 


Us num 
ebungsl « 1. 


Bismarckhütte. (Eſperanto.) Am 29. d. Mts, win, 
mieder mit einem neuen Anfängerkurſus begonnen. Intereſſen ‚fe 
ten, die an einem Kurſus, zur Erlernung von Eſperanto, te s 
nehmen wollen, werden erſucht, am 22. d. Mts. im Lokal 


Herrn Brzezina, zwecks Aufnahme, zu erſcheinen. 


D 


E hr 


für En Euer wen enieure, Architekten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen . 
in nur erſtklaſſtgen Qualitäten 7 


an ns Fan 


für Biere, Weine, Spirituosen und F 
verschiedenen Stanzmustern und Papi 
Ausführung in Ein- und Mehriarbendt % 0 8 
verlange Druckmuster u. Vertrete! 
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